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Die Schriftenreihe zum Projekt „NKHR in Albstadt“ informiert den Leser über das Pro-

jekt und fasst die Ergebnisse der Projektarbeit zusammen. 

In dieser Reihe sind bisher folgende Berichtsteile erschienen (bzw. werden in Kürze 

erscheinen): 

Prolog:  Leitfaden zum Projektmanagement –  

Dokumentation des Gesamtprojekts „NKHR in Albstadt“ 

Teil 1:  Vermögensbewertung und Eröffnungsbilanz – 

 „Bewertungsrichtlinie der Stadt Albstadt“ 

Teil 2:  Produktplan und Kosten-Leistungs-Rechnung Albstadt  

– „Vom Produkt zum Neuen Haushalt“ –  

Teil 3: Kosten- und Leistungsrechnung (ab Nov. 2009 Fortführung in Teil 2) 

Teil 4:  Organisation des Rechnungswesens/Mitarbeiterqualifikation 

Teil 5:  Ratsinformation „NKHR in Albstadt“ 

Für Rückfragen oder Interesse an der Schriftenreihe stehen Ihnen die Teilprojektlei-

tung sowie die Gesamtprojektleitung gerne zur Verfügung. 

 

Kontakt: 
 

Gerd Pannewitz      Peter Hotz 

Teilprojektleiter „Produktplan Albstadt“   Teilprojektleiter „KLR“ 

Telefon: 07431/160-2100     Telefon: 07431/160-2107 

gerd.pannewitz@albstadt.de     peter.hotz@albstadt.de  

 

Michaela Wild  

Projektleitung „NKHR in Albstadt“ 

Telefon: 07431/160-2110 

michaela.wild@albstadt.de  

 

© Stadt Albstadt, Projektleitung „NKHR in Albstadt“ 

Dieser Leitfaden ist Eigentum der Stadt Albstadt.  

Die Schriftenreihe spiegelt die Verhältnisse der Stadt Albstadt wider. Sie wurde mit 

größter Sorgfalt erstellt, erhebt aber keinen Anspruch auf Vollständigkeit und Richtig-

keit. Jegliche Verwertung, Weitergabe oder sonstige Verwendung ist nur mit Geneh-

migung der Stadt Albstadt gestattet. Dies gilt insbesondere für Vervielfältigungen und 

die Weiterverarbeitung mit elektronischen Medien.  
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Änderungsdokumentation  

Datum Autor Beschreibung 

Sept.-Nov. 2006 Christian Greber Erstellung der Erstfassung 

10.03.2008 Stefan Ostermaier Anpassung an Änderungsverfügung 

10.06.2008 Alexander Hersam Änderung Layout 

16.06.2008 Alexander Hersam Ergänzung Punkt 7 Org. Haushaltsaufbau 

01.07.2008 Alexander Hersam Einfügen Punkt 8 Umsetzung in Albstadt 

Juli 2008 Teilprojektleiter Überarbeitung gesamtes Dokument 

06.08.2008 Michaela Wild Anpassung S.22 

07.08.2008 Stefan Ostermaier Änderungen des Layouts 

10.11.2008 Simone Mohn Anpassung Anlage 1 

13.11.2008 Simone Mohn Einfügen Anlage 4 

21.11.2008 Kerstin Blaich/ 
Peter Hotz 

Kapitel 6 „Umsetzung im SAP-System“ 
(Termin mit Frau Mack, 20.11.2008) 

21.01.2009 Kerstin Blaich/ 
Peter Hotz 

Kapitel 6 „Umsetzung im SAP-System“ 
(Termin mit Herrn Wüst, 19.01.2009) 

02.02.2009 
Kerstin Blaich/ 
Peter Hotz 

Kapitel 6 „Umsetzung im SAP-System“ 
6.1.6. Zusammenspiel der Stammdaten, 
Sonderfall Museen 

06.02.2009 Kerstin Blaich/ 
Peter Hotz 

6.5 Unterjähriges Berichtswesen 

19.02.2009 Kerstin Blaich/ 
Peter Hotz 

6.1.6 Zusammenspiel der Stammdaten 

26.02.2009 Kerstin Blaich/ 
Peter Hotz 

6.1.6 Sonderfälle Ortsverwaltungen und 
Büchereien 

05.03.2009 Peter Hotz 
6.1 ergänzt nach Vorschlägen von Herrn 
Baumeister 
6.5.1 Auswertung Stammdaten 

16.03.2009 Peter Hotz 
6.1.6 Zusammenspiel der Stammdaten  
Verifizierung Lösungsansatz Ortsämter 
über Kostenstellen 

29.05.2009 Peter Hotz PSP-Nummern für Produkte nicht 1.100…, 
sondern 1.200….. 
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05.11.2009 Blaich/Hotz Zusammenführung bisherigen Dokumenta-
tionen TP 2 und TP3  

17.11.2009 Blaich/Hotz 6.1.8.1 Gemeinkostenverrechnung 
Überlegungen DZ bzgl. Verteilung  

30.11.2009 Blaich/Hotz Ergänzung 6.1.8.1. Gemeinkostenverrech-
nung in Albstadt 

22.02.2010 Peter Hotz 

6.1.8.1 Anwendung „Verteilung“ in Albstadt 
sowie Sonderfall Personalkosten, Verifizie-
rung durch Herrn Wüst, DZ 
6.1.5 VerrechnungsPCs 

26.02.2010 Thomas Conzel-
mann 

6.3.1 Schaubild Formatiertes Reporting 

09./10.03.2010 Blaich/Hotz Steuerpflicht bei interner Leistungsver-
rechnungen/ Investive Prozesse 

24./25.03.2010 Blaich/Hotz Einarbeitung Erkenntnisse Termin 
DZ/KIRU vom 23.03.2010 

26.03.2010 Peter Hotz Einarbeitung Erkenntnisse Termin 
DZ/KIRU vom 23.03.2010 

20.04.2010 Peter Hotz Ergänzungen in 6.1.8 Verrechnungsmodell 

 

 

Die einzelnen Berichtsteile können als „work in progress“ bezeichnet werden. Sie 

werden laufend weiterentwickelt und unterliegen einer ständigen Aktualisierung und 

Überarbeitung. 

 

Die aktuellsten Versionen sind im Internetportal 

www.nkhr-albstadt.de  

zum kostenlosen Download bereitgestellt. 
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1 Einleitung 
 
Die vorliegende Dokumentation befasst sich mit der „Produktbildung“, dem künftigen „Haus-

haltsaufbau“ und der „Kosten- und Leistungsrechnung“.  

Die Ergebnisse dieser Dokumentation sowie jene aus den Bereichen der Bilanzierung schaf-

fen die Grundlagen für die Erstellung des künftigen Haushalts der Stadt Albstadt.  

 

Immer häufiger wird von unterschiedlichen Interessengruppen gefragt, welche Leistungen 

mit welchem Ressourcenverbrauch (Personal- und Sachmittel) in einer Kommune erbracht 

werden. Diese Informationen wurden bisher in den Verwaltungen teilweise nur intern vor-

gehalten. Um die gewünschten Informationen/Leistungen zu bündeln, werden künftig „Pro-

dukte“ gebildet. 

 

Somit liefern Produkte für alle Interessengruppen (Politik, Wirtschaft, Kultur, Verwaltung, Bür-

ger) 

die nachfolgenden Informationen: 

·  wer (Organisationszuordnung innerhalb der Verwaltung) 

·  für wen (Empfänger der erstellten Dienstleistungen), 

·  mit welchen Zielen, 

·  mit welchem Zielerreichungsgrad (Kennziffer), 

·  mit welchen Aufgaben (die Dienstleistung), 

·  mit welchen Erträgen und Aufwendungen (über das Rechnungswesen, KLR), 

Leistungen erbringt. 

 

Die Verwaltung muss also ihre Leistungen zielorientiert, flexibel, wirtschaftlich, effektiv und 

mit einem hohen Maß an Eigenverantwortlichkeit erbringen. 

 

In dieser Dokumentation wird dargestellt, 

·  was Produkte sind  

·  wie Produkte anhand der Aufgaben erarbeitet wurden 

·  wie sich der neue Haushalt gliedert 

·  wie die technische Umsetzung aussieht 

 

Der zeitliche Ablauf des Teilprojekts kann der Anlage 1 entnommen werden. 
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2 Die 3 - Komponenten Rechnung  

 

Das Herzstück der kommunalen Doppik besteht aus: 

 

·  Ergebnisplan/-rechnung   

 

·  Finanzplan/-rechnung  und 

 

·  Vermögensrechnung (Bilanz)  

 

 

Der Ressourcenverbrauch bzw. -zuwachs wird im Ergebnisplan (Jahresabschluss: Ergebnis-

rechnung) vergleichbar einer Gewinn- und Verlustrechnung (GuV) ausgewiesen. 

Der tatsächliche Geldfluss wird dagegen im Finanzplan (Jahresabschluss: Finanzrechnung) 

dargestellt. 

Ergebnis- und Finanzrechnung zeigen die laufenden Ressourcen- und Geldströme einer 

Periode auf. In der Bilanz hingegen lassen sich zu einem bestimmten Stichtag Vermögen 

und Schulden der Kommune ablesen. Der Saldo der Ergebnisrechnung fließt in das Basis-

kapital auf der Passivseite, der Saldo der Finanzrechnung in die Liquiden Mittel auf der Ak-

tivseite der Bilanz. 

Neben der Forderung, den kompletten Ressourcenverbrauch einer Kommune darzustellen, 

ist die outputorientierte Steuerung über „Produkte“ ein weiterer wesentlicher Aspekt der neu-

en kommunalen Finanzwirtschaft. 
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3 Produkte 

3.1 Allgemeines  

 
In einer Kommunalverwaltung lässt sich das Produkt nicht so konkret definieren wie in einem 

Unternehmen. Die Komplexität der Produktpalette einer Verwaltung ist im Vergleich mit der 

Privatwirtschaft weitaus umfangreicher. Die Leistungen reichen von eher juristisch geprägten 

Tätigkeiten, über soziale Leistungen bis hin zu planerischen und baurechtlichen Fragestel-

lungen. Eine solche Leistungspalette findet sich in der Privatwirtschaft nur bei großen Kon-

zernen. Dieses sehr differenzierte Leistungsangebot und die Uneinheitlichkeit der Leistungen 

verursacht einen erheblichen Steuerungsaufwand. 

 

Generell werden Produkte als Ergebnisse des Verwaltungshandelns verstanden, die im Sin-

ne eines Sachzieles der Kommune der Bedürfnisbefriedigung Dritter innerhalb und außer-

halb dienen sollen. Es ist unerheblich, ob es sich dabei um materielle Leistungen (z.B. Ar-

beitsleistungen durch den Bauhof) oder um immaterielle Leistungen im Sinne von Dienstleis-

tungen (z.B. Schulverwaltung) handelt. Ebenfalls ist es nicht von Bedeutung, ob für das Pro-

dukt ein Preis verlangt wird oder ob eine freiwillige Nachfrage bzw. eine hoheitliche Maß-

nahme vorliegt  

 

 

Der Begriff Produkt definiert sich folgendermaßen: 

 

Ein Produkt ist eine Leistung  oder eine Gruppe von Leistungen, die für Stellen außerhalb 

der betrachteten Organisationseinheit / Fachbereich (innerhalb oder außerhalb der Verwal-

tung) erstellt werden. 

 

 

Beispiele: 

12.22.01 Meldeangelegenheiten 

53.80.01 Ableitung von Abwasser 

54.50.02 Winterdienst 

55.10.01 Bereitstellung und Unterhaltung von Grün- und Parkanlagen 
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Es sollte die Maxime gelten:  

„So viele Produkte wie notwendig, so wenige wie mög lich!“  

 

Produkte 

 

Interne Produkte 
 

Externe Produkte 
z. B. Baugenehmigung 

Serviceprodu kte 
z.B. Organisation/EDV 

Personalverwaltung 

Steuerungspr odukte  
z.B. OB 

 

An sich könnte jedes Arbeitsergebnis, das außerhalb einer Organisationseinheit nachgefragt 

wird, als Leistung und damit als Produkt definiert werden. Unter dem Aspekt der Steuerung 

ist es jedoch nicht zweckmäßig, die nahezu unübersehbare Vielzahl von Arbeitsergebnissen 

einzeln zu beschreiben und als Steuerungsgröße zu definieren. 

  

 

 

 

 

Beispielsweise ist es nicht notwendig, die in Zusammenhang mit der Aufgabe „Melderegister 

führen“ anfallenden Leistungen (Anmeldung, Abmeldung, Ummeldung, Führungszeugnisse 

usw.) einzeln zu definieren und zu beschreiben. Alle in Zusammenhang mit dem Führen des 

Melderegisters zu erbringenden Leistungen können einem Produkt „Melderegister“ zugeord-

net werden.  

 

 

Die Produkte lassen sich in interne  und externe  Produkte unterteilen. 

Bei externen Produkten steht der Kunde außerhalb der V erwaltung  (Bürger, Unterneh-

men, öffentliche Verwaltungen).  

Unter internen Produkten  versteht man Leistungen, die innerhalb der Verwaltung von einer 

Organisationseinheit für eine andere erbracht werden und keinen unmittelbaren externen 

Abnehmer haben. Der Kunde steht somit innerhalb der Verwaltung. Interne Produkte 

treten in der Verwaltung in Form von Steuerungs- und Serviceprodukten  auf. Diese wer-

den ausschließlich über den Produktbereich 11 (siehe Kapitel 5.1) abgebildet. 
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Die Produkte sind so zu definieren, voneinander abzugrenzen und systematisch darzustel-

len, damit die entsprechenden Aufwendungen und Erträge bzw. Einzahlungen und Auszah-

lungen exakt zugeordnet werden können. 

 

Diese Aufgabe übernimmt der Produktplan . 

 

3.2 Produktplan 
 

Die Produkte sind im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften nach den eigenen individuellen 

Steuerungsinteressen der Kommune zu definieren.  

Im Jahr 2003 hat die Innenministerkonferenz einen Produktrahmenplan verabschiedet. Das 

Land Baden-Württemberg hat auf dieser Grundlage den „Produktplan Baden-

Württemberg“ erarbeitet. 

Der Produktplan löst die Gliederungsvorschriften des Landes Baden-Württemberg ab. Er 

stellt die Mindestgliederung dar und ist grundsätzlich bis zur Ebene der Produktgruppen  für 

alle Kommunen verbindlich . Die weitere Differenzierung des Produktplans in „Produkte“ 

wird den Kommunen lediglich als Empfehlung vorgelegt. Somit kann eine weitere Unterglie-

derung von der Verwaltung nach den örtlichen Gegebenheiten und ihren speziellen be-

triebswirtschaftlichen Steuerungserfordernissen vorgenommen werden. Hierbei sollten je-

doch der vorhandene Produktplan und die statistischen Anforderungen  beachtet werden. 

 

Die aktuellste Fassung des Produktplans Baden-Württemberg ist auf der offiziellen Homepa-

ge zum NKHR in Baden-Württemberg 

http://www.nkhr-bw.de/servlet/PB/menu/1178129/index.html abrufbar. 

 

Neben der Muss-Vorschrift, die Produktgruppen übereinstimmend mit dem Produktplan Ba-

den-Württemberg abzubilden, wird in Albstadt zusätzlich der Ansatz verfolgt, sich auch bei 

Tiefergliederungen an  die gesetzlichen Vorgaben zu halten. Damit soll gewährleistet wer-

den, dass zukünftige Änderungen am Produktplan Baden-Württemberg ohne Schwierigkei-

ten eingearbeitet werden können.  

 

Abweichend hiervon musste für den Bereich Museen eine andere Lösung gefunden werden, 

da die Vorgaben des Produktplans Baden-Württemberg nicht den Albstädter Bedürfnissen 

entsprechen. In diesem Bereich soll der Fokus auf einer Abbildung der einzelnen Museen 

liegen. Für jedes einzelne Museum wird daher ein Produkt gebildet, das wiederum in weitere 

B-Produkte untergliedert wird. Über diese können stets die vom Produktplan Baden- 
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Württemberg ursprünglich vorgegebenen Produktinformationen ermittelt werden. Näheres 

siehe Ziffer �6.1.6. Zusammenspiel der Stammdaten. 

 

Der Produktplan Albstadt ist unter unserem internen Verzeichnis G:\Projekt Neues Haus-

halts- und Rechnungswesen\Produktplan Albstadt\Produktplan Albstadt abgespeichert. Eine 

Veröffentlichung ist erst nach Beschluss durch den Gemeinderat vorgesehen. Wie dieser 

erarbeitet und technisch umgesetzt wurde, kann den folgenden Kapiteln entnommen werden. 

 

Zusätzlich zur Gliederung enthält der Produktplan Baden-Württemberg Empfehlungen für 

Produktbeschreibungen, Ziele und Kennzahlen. 

 

 

3.3 Bildung von Produkten 
 

Zunächst müssen alle Leistungen, die eine Verwaltung zur Erfüllung ihrer Aufgaben produ-

ziert, ermittelt und aufgelistet werden. Art und Umfang der bisherigen Leistungen werden 

bereits in dieser Phase kritisch hinterfragt. Anschließend werden gleichartige Leistungen der 

Verwaltung zu Produkten zusammengefasst. 

 

Dabei sind folgende wesentliche Fragestellungen zu berücksichtigen: 

·  Sind die Produktinformationen steuerungsrelevant? 

·  Werden die Wünsche und Interessen der Bürger angemessen berücksichtigt? 

·  Lässt sich die Produktverantwortung sinnvoll einer Organisationseinheit übertragen? 

·  Lassen sich die Erträge und Aufwendungen, die mit der Produkterstellung verbunden 

sind, dem Produkt eindeutig zurechnen? 

 

Jedoch sollte erwähnt werden, dass der Produktbildungsprozess keine einmalige Maßnahme 

der Verwaltung ist, sondern die Produkte und die daraus resultierenden Leistungen einem 

ständigen Veränderungsprozess  unterliegen. 

 

Grundsätzlich sollten die Produkte auf Basis von Vorschlägen zentral gebildet und anschlie-

ßend mit der jeweiligen Organisationseinheit abgestimmt werden (Top-Down-Prinzip). Vor-

teilhaft sind einheitliche Vorgaben und Strukturen. Aus den Sachgebieten müssen Fach-

kenntnisse vorhanden sein und jeder Mitarbeiter sollte sich in den Umstrukturierungsprozess 

eingebunden fühlen.  
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Für die Erstellung des Produktplans Albstadt  waren deshalb folgende Schritte notwendig: 

 

1. Infoveranstaltungen/Workshops zum Produktplan 

Ende 2006 wurden in mehreren Veranstaltungen alle Amtsleiter, Haushaltsbeauftrag-

te und Interessierte über das NKHR im Allgemeinen sowie über Produkte und deren 

Bedeutung informiert.  

Mit Hilfe der Projektdokumentation und dem Produktplan Baden-Württemberg hatten 

die Ämter den Auftrag innerhalb von 3 Monaten einen ersten Entwurf für den Pro-

duktplan Albstadt zu erarbeiten. 

2. Verifizierung der Ämterentwürfe 

In einem zweiten Schritt wurden die ersten Ausarbeitungen der Ämter durch das Teil-

projektteam geprüft, überarbeitet und mit dem derzeit gültigen Entwurfsrecht in Ein-

klang gebracht.  

Dabei fand ein Abgleich mit dem kameralen Haushalt statt, um sicherzustellen, dass 

alle bisherigen Unterabschnitte in den neuen Produktplan übergeleitet wurden.  

Abschließend wurde der aktualisierte Entwurf nochmals mit den Ämtern abgestimmt.  

3. Abstimmung des Entwurfs mit den Dezernenten und der Lenkungsgruppe so-

wie dem Germeinderat  

bis 30. März 2009  

 

Bei der Auswertung der Ämterentwürfe traten insbesondere folgende Fragen auf: 

·  Bei der Bildung der Produkte bestand zunächst in den Fachbereichen das Missver-

ständnis, dass hierbei gleichzeitig der Aufbau des künftigen Haushalts festgelegt 

werden sollte. Folgendes Schaubild soll verdeutlichen, dass zukünftig die Produkt-

gruppen/die Produkte die heutige Gliederung nach Unterabschnitten ersetzen. 
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In welchen Bereichen welche Aggregationsstufen (Produktbereich/Produktgruppe/ 

Produkte/Schlüsselprodukte) im Haushalt ausgewiesen werden, wird hierdurch noch 

nicht  festgelegt. 

Die Darstellungsebenen ergeben sich vielmehr aus dem künftigen Steuerungsbedarf 

und den politischen Schwerpunkten. Sie können im Lauf der Zeit wechseln. Die Ent-

scheidung hierüber obliegt der Verwaltungsspitze und dem Gemeinderat (siehe Kapi-

tel 5.2). 

 

·  Keine Deckungsgleichheit zwischen Fach- und Ressour cenverantwortung 

Die Auswertungen ergaben zunächst, dass Fachämter teilhaushaltübergreifend (sie-
he Kapitel 5) gemeinsame Produkte bewirtschaften. Um die vorgegebene Einheitlich-
keit von Fach- und Ressourcenverantwortung zu gewährleisten, wurden folgende Lö-
sungen erarbeitet: 
 
 
Grundsatz:   Ein Produkt  =  Ein Teilhaushalt = Ein Verantwort licher !!! 
 

 - Produkt wird von zwei Organisationseinheiten eines Teilhaushaltes  bewirtschaftet 

�  Bildung von B-Produkten (Bewirtschaftungsprodukten) 
 
 

Bsp.: Produkt 25.30.01 Haltung und Präsentation von  Tieren 
 
 
 
 
 
 
 
- Produkt wird von mehreren Organisationseinheiten verschiedener Teilhaushalte   
  bewirtschaftet 

�  Das federführende Amt arbeitet mit Aufträgen an die beteiligten Ämter 
 

Bsp.: Produkt 52.10.01 Bauvoranfrage 

Amt 61 (TH 4) ist federführend  und erteilt den Auftrag „zur Mitarbeit“ an  
Amt 32 (TH 3) 

 

25.30.01.20 Wildschweine (Amt 20) 

25.30.01.40 Albaquarium (Amt 40) 
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3.4 Produktbeschreibung/Ziele/Kennzahlen 
 
Im Anschluss an die Produktbildung muss für jedes Produkt eine Produktbeschreibung er-

stellt werden, damit eine eindeutige Zuordnung gewährleistet werden kann. 

Das Produktblatt Albstadt enthält:  
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Das Produktblatt wurde zunächst mit den Vorschlagsdaten des Produktplans Baden-

Württemberg gefüllt. Bis zur erstmaligen Erstellung des doppischen Haushaltes (Mitte 2010) 

sollen diese durch die Fachämter auf die albstadtspezifischen Verhältnisse angepasst wer-

den. Die einzelnen „Produktblätter“ sind im Verzeichnis G:\Projekt Neues Haushalts- und 

Rechnungswesen\Produktplan Albstadt\Produktplan Albstadt abgelegt. Eine detaillierte Aus-

füllhilfe kann der Anlage 4 entnommen werden. 

 

Die Ziele der Verwaltungen wurden bislang nicht in die Planungsgrundsätze der Kommune 

mit aufgenommen. Die Kommunen haben aber auch nicht ziel- und planlos gearbeitet. Ziele 

oder Zielsetzungen waren entweder in den Konzeptionen einzelner Fachbereiche (z.B. Flä-

chennutzungs- oder Kommunalentwicklungsplanung, Brand- und Katastrophenschutz) ent-

halten oder bestimmten unausgesprochen das kommunale Handeln.  

 

Mit dem Neuen Kommunalen Haushalts- und Rechnungswesen ändert sich der Umgang mit 

den Zielen essentiell. Diese sind zukünftig im Haushalt abzubilden, indem operative (kurzfris-

tige) und strategische (mittel- bis langfristige) Ziele mit den Produkten bzw. Produktgruppen 

verknüpft werden. 

 

Aufgrund der Komplexität der Aufgaben der Verwaltung durch externe Vorgaben wie Geset-

ze und Rechtsverordnungen lässt sich das kommunale Handeln in der Regel nicht auf stra-

tegische Ziele reduzieren. Die Folge ist ein sehr komplexes und individuelles, auf die Inte-

ressen und Bedürfnisse der Kommune abgestimmtes Zielsystem, das nicht ohne Weiteres 

auf andere Kommunen übertragbar ist. 

 

Um das Leistungsergebnis darstellen zu können, müssen Kennzahlen festgelegt werden. 

Kennzahlen sind quantitative und qualitative Größen, die Auskunft über den Grad der Zieler-

reichung geben. Zudem dienen Kennzahlen der Planung, Steuerung und Kontrolle der 

Selbstverwaltung für interne oder externe Vergleiche im Sinne eines Benchmarkings. 

 

Es sollten nur Kennzahlen gebildet werden, wenn 

·  sie mit einem vertretbaren Aufwand für die steuerungsrelevanten Berichte erstellt 

werden können, 

·  die Inhalte der Kennzahlen ohne zusätzlichen Interpretationsbedarf (eindeutig) dar-

gestellt werden können, 

·  sie für die Ebene der Produktverantwortlichen erstellt werden können. 
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Man unterscheidet zwischen verschiedenen Kennzahlenarten.  

Diese sind: 

 

·  Absolute Kennzahlen. - Diese beziehen sich auf einen einzelnen Wert. Dadurch 

sinkt der Informationsgehalt. Beispiel: Öffnungsstunden im Bürgerbüro. 

 

·  Relative Kennzahlen. - Relative Kennzahlen setzen Werte in ein Verhältnis. Hier 

wird die Aussagekraft erhöht. 

Beispiel: Dauer für die Ausstellung eines Personalausweises. 

 

Die Entscheidung, welche Kennzahlen entweder einzeln oder durch Kombination zu einer 

steuerungsrelevanten Größe werden, ist immer abhängig von dem örtlichen Zielsystem so-

wie den aktuellen Handlungsschwerpunkten und Maßnahmen. 

 

 

4 Haushaltssystematik 
 

Um die Systematik des Haushalts darzustellen, ist die Bildung von Produkten im Rahmen 

eines Produktplanes allein nicht ausreichend. Es wird auch ein Kontenrahmen für die Abbil-

dung der einzelnen Buchungsvorgänge benötigt. 

 

Dieser Kontenrahmen bildet die Grundlage für die Ermittlung der im Haushaltsplan und im 

Jahresabschluss auszuweisenden Positionen. Der Kontenrahmen ist Grundlage interkom-

munaler Vergleiche und finanzstatistischer Meldungen. Er stellt auch eine Mindestgliederung 

dar. 

 

Im neuen doppischen Haushaltsaufbau erfolgt die Planung kostenartengerecht auf Produkte.  

Die neue Haushaltssystematik ergibt sich somit aus dem Produktrahmen und dem Konten-

rahmen. Diese ersetzen die bisherige Gliederung und Gruppierung (siehe nachfolgende Gra-

fik). Weitergehende Ausführungen siehe Ziffer 5.4.2.1 dieser Dokumentation. 

 

 

 

Für die einzelnen Sachkonten ist der Kontenrahmenplan II/2 des Innenministeriums verbind-

lich. Dieser ist folgendermaßen aufgebaut: 
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Kontenrahmenplan II/2  
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5 Der neue Haushalt 
 

5.1 Festlegung der Struktur des neuen Haushaltsplan es 
 
Die bisherigen Einzelpläne werden durch Teilhaushalte mit Budgetfunktion ersetzt.  

Nach § 4 GemHVO-Doppik wird der Gemeinde freigestellt, ob sie eine Gliederung des 

Haushaltsplans nach den vorgegebenen Produktbereichen oder nach der örtlichen Organisa-

tion, allerdings auch produktorientiert, vornimmt. 

 

Der Haushaltsplan dient in erster Linie als ein örtliches Informations- und Steuerungsinstru-

ment. Es empfiehlt sich den Haushalt entsprechend der örtlichen Verwaltungsorganisation zu 

gliedern. Damit ist eine Kongruenz von Produkt-, Verwaltungs- und Haushaltsstruktur er-

reichbar. Lediglich bei Übereinstimmung von Budgetbereichen und Organisationseinheiten 

lassen sich eindeutige politische und administrative Abgrenzungen für die Fach- und Res-

sourcenverantwortung schaffen. Und nur so ist der Selbstverwaltung und Verwaltung ein 

möglichst transparentes Bild ihrer Verwaltung und ihrer Leistungen zu vermitteln. Die Gliede-

rung des Haushalts nach der Verantwortungsstruktur erleichtert steuernde Eingriffe von Poli-

tik und Verwaltungsführung. 

 

 
 

Aufgrund der oben genannten Vorteile hat sich die Stadt Albstadt grundsätzlich für einen 

organisationsbezogenen Haushaltsaufbau entschieden.  
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Für jedes Dezernat wurde ein Teilhaushalt gebildet. Aufgrund der besonderen Struktur des 

Produktbereichs 11, der sämtliche Steuerungs- und Serviceprodukte enthält, wäre es mit 

einem rein organisationsbezogenen Aufbau jedoch nicht möglich, jede einzelne Produkt-

gruppe eindeutig einem Teilhaushalt zuzuordnen, wie es der § 4 Abs. 1 E-GemHVO ver-

langt.  

Daher wurden für die Produktbereiche 11 Innere Verwaltung und 61 Allgemeine Finanzwirt-

schaft (Gesamtdeckung!) separate Teilhaushalte, so genannte Zentralbereichshaushalte 

vorgesehen.  

 

Im Übrigen wird die Bildung von Bewirtschaftungsprodukten (siehe Kapitel 3.3) innerhalb des 

Produktbereichs 11, in dem viele verschiedene Ämter bewirtschaften, so erst ermöglicht. 

 

Der Grundsatz „ein Produkt – ein Teilhaushalt – ein Verantwortlicher“ führt in Albstadt somit 

zur Gliederung des Gesamthaushalts in 5 Teilhaushalte.  

 

 

Die Zuordnung der Produktgruppen zu den Teilhaushalten und Ämtern ist den Anlagen 2 und 

3 zu entnehmen.  
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5.2 Budgetierung  
 

Nach § 4 Abs. 2 E-GemHVO bildet jeder Teilhaushalt mindestens eine Bewirtschaftungsein-

heit (Budget). …  

 

 

 

 

 

5.3 Schlüsselprodukte 
 

Eine Abbildung einzelner Produkte im Haushaltsplan sollte sich grundsätzlich auf die Schlüs-

selprodukte konzentrieren.  

Wie unter Kapitel 3.3 ausgeführt, werden in Albstadt Produkte und B-Produkte sehr differen-

ziert bewirtschaftet, jedoch nicht im Haushaltsplan ausgewiesen. Dabei kann jedes Produkt 

zu jedem Zeitpunkt zum Schlüsselprodukt erklärt und somit im Haushalt dargestellt werden. 

Mit der Beschränkung auf Schlüsselprodukte soll eine Überfrachtung des Haushaltsplans 

durch eine vollständige Produktdarstellung vermieden werden. Schlüsselprodukte sollen 

jährliche, politische Schwerpunkte der Kommune aufgreifen und sind daher örtlich nach dem 

jeweiligen Steuerungsbedarf zu bestimmen. Sie können im Lauf der Zeit wechseln. Daraus 

ergibt sich zwangsläufig, dass Schlüsselprodukte nicht verbindlich vorgegeben werden kön-

nen.
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5.4 Produkte und Kosten- und Leistungsrechnung (KLR ) 

5.4.1 Zweck und Ziele der KLR 
 
Da nicht alle Kosten direkt den einzelnen Produkten zugeordnet werden können, wird eine 
kommunale Kosten- und Leistungsrechnung (KLR) benötigt. 
 
Hauptzweck der kommunalen KLR ist, die zentralen Steuerungselemente des NKHR, die 
Produkte, verursachungsgerecht mit Kosten und Erlösen zu versehen. Dies erfolgt mittels 
einer Vollkostenrechnung auf Istkostenbasis. D.h. sämtliche Kosten und Erlöse werden ent-
weder direkt auf Produkte gebucht (Einzelkosten) oder über ein sogenanntes Verrech-
nungsmodell (vergleichbar mit einem Betriebsabrechnungsbogen) über Kostenstellen ge-
schleust und auf die Produkte verteilt (Gemeinkosten). 
 
Die Produkte einer Kommune sind dabei nichts anderes, als die aus der KLR-Theorie be-
kannten Kostenträger. Im Unterschied zur unternehmerischen KLR sind unsere Produkte 
jedoch Teil der öffentlich auszuweisenden Ergebnisrechnung, eine klare Trennung zwischen 
externem und internem Rechnungswesen besteht für Kommunen insofern nicht. 
Kosten und Erlöse entsprechen bei uns daher auch weitgehend den Rechnungsgrößen Auf-
wand und Ertrag der Ergebnisrechnung. 
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Daneben verfolgt die kommunale KLR auch das Ziel, die Wirtschaftlichkeit zu beurteilen und 

damit verbunden das Leistungsangebot und die eingesetzten Ressourcen zu optimieren. 

 

Sie ist trotz der recht spärlichen Regelungen des Gesetzgebers in § 14 GemHVO eines der  

Kernelemente der Doppik. In Albstadt wurde für diese Thematik deshalb ein eigenes Teilpro-

jekt installiert. 

 

Das Teilprojekt 3 hat die Aufgabe, ein KLR-Konzept zu entwickeln. D.h., auf Basis des Kon-

tenrahmens II/2 werden zunächst die für Albstadt relevanten Kosten- und Erlösarten ermittelt 

(Kostenartenrechnung ). Danach gilt es, eine aussagekräftige und dennoch praxistaugliche 

Kostenstellenstruktur zu entwickeln (Kostenstellenrechnung ). Bereits beim Aufbau dieser 

Grundstrukturen muss der zuvor bzw. parallel vom Teilprojekt 2 entwickelte Produktplan be-

achtet werden (Kostenträgerrechnung ). 

Die Zusammenführung all dieser Komponenten erfolgt dann im nächsten Schritt mit der De-

finition der Regeln, nach denen sich die Kosten und Erlöse auf die Produkte verteilen (Ver-

rechnungsmodell ). 

 

Das so entstandene KLR-Konzept hat Gültigkeit sowohl für die Bewirtschaftung, als auch für 

die Planung des Haushalts. Die inhaltliche, technische sowie organisatorische Umsetzung 

erfolgt in enger Zusammenarbeit mit den anderen Teilprojekten und wird zum ersten doppi-

schen Haushaltsplan Albstadts führen. 

 

5.4.2 Vollkostenrechnung 
 
Die Vollkostenrechnung ist ein Kostenrechnungssystem, bei dem sämtliche Kosten, d. h. alle 

Einzelkosten und alle Gemeinkosten, im Wege der Kostenartenrechnung erfasst, in der Kos-

tenstellenrechnung verteilt und in der Kostenträgerrechnung den Kostenträgern zugerechnet 

werden. 

 

Die Kostenartenrechnung  ist der Ausgangspunkt jeder Kostenrechnung. Sie sorgt für eine 

systematische und vollständige Erfassung der in einer Rechnungsperiode angefallenen Kos-

ten und Erlöse und beantwortet die Frage, welche Kosten- und Erlösarten durch die betrieb-

liche Leistungserstellung angefallen sind. 

 

Die Kostenstellenrechnung  baut auf der Kostenartenrechnung auf und wird daher auch als 

zweite Stufe der Kostenrechnung bezeichnet. 
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Sie stellt die Verbindung zwischen Kostenarten- und Kostenträgerrechnung dar. Die Kosten-

stellenrechnung soll die Frage, wo sind die Kosten entstanden, beantworten. Dazu werden 

die Gemeinkosten auf die Kostenstellen verteilt. Dies bedeutet, dass in der Kostenstellen-

rechnung die Kosten aus der Kostenartenrechnung übernommen werden, die den Kosten-

trägern (Produkte) nicht direkt zugerechnet werden können. 

 

In der Kostenträgerrechnung  als dritter und letzter Stufe der Kostenrechnung erfolgt die 

Zurechnung der in der Kostenartenrechnung erfassten und über die Kostenstellenrechnung 

weiterverrechneten Kosten auf die Kostenträger (Produkte). Die Kostenträgerrechnung gibt 

also Aufschluss darüber, für welche (Dienst-) Leistungen die Kosten entstanden sind. 

 

„Interne Produkte“  (Produktbereich 11) stellen in diesem Zusammenhang eine Besonder-

heit in der kommunalen Kosten- und Leistungsrechnung dar. Über sie werden Steuerungs-

leistungen (z.B. Gemeinderat) und Serviceleistungen (z.B. von Querschnittsämtern wie 

Hauptamt, Kämmerei) dargestellt. Die internen Produkte werden wie Kostenstellen auf ex-

terne Produkte weiterverrechnet und könnten somit theoretisch auch als Kostenstellen abge-

bildet werden. Der Gesetzgeber möchte diese internen Leistungen jedoch explizit im Haus-

haltsplan ausgewiesen haben, um mehr Transparenz über den Ressourcenverbrauch einer 

Gemeinde zu haben. 
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Zusätzlich ist bei einer späteren Aufteilung der Kosten zu berücksichtigen, dass bestimmte 

Kosten vom Amt unmittelbar oder mittelbar beeinflussbar und einige nicht beeinflussbar sind. 

Beispiele für Unmittelbar beeinflussbare Kosten sind solche, die einen konkreten Auftrag des 

Produktverantwortlichen voraussetzen. 

Beispiele für mittelbar beeinflussbare Kosten sind zum Beispiel alle Serviceleistungen, die 

auf der Basis eines Schlüssels (z.B. Mitarbeiterzahl, Quadratmeterzahl etc.) verrechnet wer-

den. 

Vom Amt nicht beeinflussbar sind zum Beispiel Verwaltungssteuerungskosten. Sie sind Kos-

tenstellengemeinkosten. Es ist wichtig die Kosten nach ihrer Beeinflussbarkeit zu unter-

scheiden, um sie entscheidungsorientiert betrachten zu können. 

 

5.4.2.1 Kostenartenrechnung 
 
Grundlage für die Kostenartenrechnung in Albstadt ist der Kontenplan II/2 für Baden-

Württemberg, der auf dem Kontenrahmen der Innenminsterkonferenz vom 21.11.20031 be-

ruht. Der Kontenplan setzt sich aus verschiedenen Ebenen zusammen. Die Kontenklassen 

bilden dabei die oberste Ebene. Diese gliedert sich in weitere Untergruppen (Kontengruppe, 

Kontenart und Konto) um eine verwaltungsweite Erfassung und Bewertung des Ressourcen-

verbrauchs nach Art der Kosten und des Ressourcenaufkommens nach Art der Erlöse zu 

ermöglichen. 

 

Kontenklasse  Bezeichnung Haushaltsteile 

0 Aktiva 

1 Aktiva 

2 Passiva 

Vermögensrechnung (Bilanz) 

3 Erträge 

4 Aufwendungen 

5 Außerordentlicher Ertrag und Aufwand  

Ergebnisrechnung 

6 Einzahlung 

7 Auszahlung 
Finanzsrechnung 

8  Abschluss 

9  KLR 

 

 

Kontenplan II/2 für Baden -Württemberg  
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Die primären Kostenarten  orientieren sich an den Konten der Ergebnisrechnung. D.h., für 

jedes Aufwands- oder Ertragskonto existiert eine gleichlautende Kosten- bzw. Erlösart. Damit 

wird die Integrationsfähigkeit von Ergebnisrechnung und Kostenrechnung gewährleistet. 

Grundsätzlich stellt sich dabei die Frage, ob im Einzelfall eine über den Kontenrahmen hi-

nausgehende Detaillierung notwendig ist.  

Dies könnte bei Kostenarten mit erheblichem Volumen oder mit Abhängigkeiten von ver-

schiedenen Einflussgrößen (z.B. Energiekosten in Strom, Gas, …) der Fall sein. 

Im Normalfall sollten die Vorgaben des Kontenplans II/2 jedoch bereits unseren Anforderun-

gen genügen. 

 

 

So wenig Kostenarten wie möglich, so viele wie nöti g! 

 

 

Am Beispiel „Aufwendungen für Sach- und Dienstleistungen“ wird exemplarisch aufgezeigt, 

wie eine mögliche Aufschlüsselung der Kostenarten aussehen kann. Dieses Beispiel zeigt 

einerseits; dass den Kommunen durch den Kontenplan II/2 für Baden-Württemberg eine 

Gliederung vorgegeben wird, andererseits stellt der Kontenplan II/2 aber auch gewisse Frei-

räume für weitere Untergliederungen zur Verfügung. Wie weit man die Kostenarten auf-

schlüsselt, liegt an den örtlichen und strukturellen Gegebenheiten der jeweilgen Kommune. 

(Hier ist eine weitere Untergliederung für die Gemeinde möglich) 

 

                                                                                                                                                                                     
1 Internetseite vom Datenverarbeitungsverbund Baden-Württemberg: http://www.nkhr-
bw.de/servlet/PB/menu/1167907/index.html 
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Im ersten Schritt wurden von der Projektgruppe, ausgehend von den Gruppierungen des 

kameralen Haushalts, die Kosten- und Erlösarten und damit die Sachkonten der Kontenklas-

sen 3 „Erträge“, 4 „Aufwendungen“ und 5 „außerordentliche Erträge und Aufwendungen“ 

ermittelt. Einige Konten wurden dabei auch aufgrund eines weitergehenden Informationsbe-

dürfnisses tiefer gegliedert, als im Kontenrahmen II/2 ursprünglich vorgesehen. 

 

Ergebnis dieses Prozesses ist aber nicht nur die Definition der Sachkonten/Kostenarten, 

sondern auch, quasi als „Nebenprodukt“ dieser Vorgehensweise, eine Zuordnung unserer 

kameralen Haushaltsstellen des Verwaltungshaushalts zu diesen neuen Sachkonten. Dies 

kann bei der späteren Überleitung der Planansätze in den ersten doppischen Haushalt sowie 

bei der Erstellung des Kontierungshandbuchs sehr hilfreich sein. 

 

Neben den primären Kostenarten werden auch sekundäre  oder Verrechnungskostenarten  

benötigt. Diese werden zusätzlich angelegt, finden also kein Pendant im Kontenrahmen II/2 

und werden für die Verrechnung der Kosten von Kostenstellen und internen Produkten benö-

tigt. 

 

 

5.4.2.2 Kostenstellenrechnung 
 

Ziel der Kostenstellenrechnung ist die verursachungsgerechte Zurechnung der Kostenarten 

zu den leistungserbringenden Organisationseinheiten (z.B.: Amt, Abteilung, Objektkosten-

stelle, Servicekostenstelle) der Verwaltung mit einem vertretbaren Aufwand und der Aufbau 

einer hierarchischen Kostenstellenstruktur, welche die organisatorische Gliederung abbildet. 

Die Kostenstellen sind hierbei die kostenverantwortlichen „Orte“ der Leistungserstellung. 

Über die Kostenstellenrechnung erfolgt eine möglichst verursachungsgerechte Zuordnung 

der in der Kostenartenrechnung erfassten Kosten auf die Produkte, soweit diese nicht direkt 

den Produkten zurechenbar sind. 

 

5.4.2.2.1 Arten von Kostenstellen 
 

·  Endkostenstellen 

Endkostenstellen sind Kostenstellen, deren Kosten nicht auf weitere Kostenstellen, son-

dern auf die Produkte verrechnet werden. Man unterscheidet Hauptkostenstellen, die 

dem eigentlichen Betriebszweck dienen und Nebenkostenstellen, die nur für einen Ne-

benzweck bestimmt sind. 
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·  Vorkostenstellen 

Auf Vorkostenstellen werden die Kosten für (Vor-)Leistungen erfasst, die in die Leistun-

gen der Endkostenstellen einfließen. Deshalb werden im Rahmen der Umlagerechnung 

die Kosten der Vorkostenstellen mit Hilfe von Schlüsseln vollständig auf die Endkosten-

stellen verteilt. Unter den Begriff Vorkostenstellen fallen auch sog. Hilfs- oder Allgemein-

kostenstellen. 

 

5.4.2.2.2 Bildung von Kostenstellen 
 

Unter einer Kostenstelle wird grundsätzlich ein nach funktionalen, organisatorischen oder 

räumlichen Gesichtspunkten abgegrenzter Leistungs- bzw. Verantwortungsbereich verstan-

den, dem die von ihm verursachten Kosten zugeordnet werden. Dokumentiert wird die Kos-

tenstellenbildung im Kostenstellenplan , in dem neben der Kostenstellenbezeichnung und 

Kostenstellenbeschreibung zumindest auch der Kostenstellenverantwortliche ausgewiesen 

werden sollte. 

 

Die Bildung von Haupt- und Endkostenstellen einer Kommune erfolgt i.d.R. nach Verantwor-

tungsbereichen . Verantwortungsbereich kann z. B. ein Amt, eine einzelne Abteilung oder 

ein einzelnes Sachgebiet sein. Dabei bildet das jeweilige Verwaltungsorganigramm die 

Grundlage für die Kostenstellenbildung. Unter dem Gesichtspunkt der Steuerung und Kon-

trolle der Wirtschaftlichkeit einzelner Leistungs- bzw. Verantwortungsbereiche ist darauf zu 

achten, dass der jeweilige Bereich einem Verantwortlichen eindeutig zugeordnet werden 

kann. 

Eine weitere Differenzierung der Kostenstellen nach räumlichen Gesichtspunkten  kommt 

ebenfalls in Betracht. 

 

Bei der Bildung der Kostenstellen darf die Hauptauf gabe der Kostenrech-

nung einer Kommune, die korrekte Verteilung der Kos ten auf die 

Produkte, nicht aus den Augen verloren werden. 
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5.4.2.2.3 Zurechenbarkeit der Kostenarten auf Koste nstellen 
 
Für die Zurechenbarkeit der Kostenarten auf Produkte ist zwischen Einzel- und Gemeinkos-

ten zu unterscheiden. Kostenträger einzelkosten müssen verrechnungstechnisch nicht die 

Kostenstellenrechnung durchlaufen, da sie sich direkt den Produkten zuordnen lassen. Kos-

tenträger gemeinkosten dagegen werden von mehreren Produkten gemeinsam verursacht 

und können deshalb nur indirekt über die Kostenstellenrechnung auf die Produkte verrechnet 

werden. 

Auch in der Kostenstellenrechnung ist zwischen Kostenstellen einzel- und Kostenstellen ge-

meinkosten zu unterscheiden. Bei Kostenstelleneinzelkosten handelt es sich um Kosten, die 

direkt den unterschiedlichen Kostenstellen zugeordnet werden können. 

Bei Kostenstellengemeinkosten dagegen handelt es sich um Kosten, die nicht nur für eine, 

sondern für mehrere Kostenstellen anfallen und damit nicht direkt nur einer bestimmten Kos-

tenstelle zugeordnet werden können. Diese Kosten werden auf der jeweiligen Vorkostenstel-

le, in der sie entstanden sind, gesammelt und im Rahmen der Sekundärkostenverteilung mit 

Hilfe eines Schlüssels den Endkostenstellen zugeordnet. 

 

5.4.2.2.4 Besonderheit „interne Produkte“ 
 

Am Beispiel des Produkts „Zahlungsverkehr“ (11.22.05) wird die Besonderheit der internen 

Produkte deutlich. Der „Zahlungsverkehr“ als Serviceleistung für die gesamte Stadtverwal-

tung wäre in der betriebswirtschaftlichen Theorie eigentlich eine klassische Vorkostenstelle. 

Der Gesetzgeber möchte diese Serviceleistung jedoch im Haushaltsplan als internes Produkt 

ausgewiesen haben. Daher wäre für den „Zahlungsverkehr“ keine Kostenstelle, sondern ein 

internes Produkt anzulegen. Dieses agiert wie eine Kostenstelle (inklusive Weiterverrech-

nung), wird aber im Haushaltplan ausgewiesen. 

Der Gesetzgeber will damit zum einen mehr Transparenz schaffen und zum anderen eine 

bessere Vergleichbarkeit der Kommunen untereinander ermöglichen. Dazu ist es Notwendig 

auch interne Produkte im Haushaltspan auszuweisen. 
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5.4.3 Kontierungshandbuch 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

5.5 Abbildung investiver Maßnahmen 
 

�  Michaela 
 

 
 

6 Umsetzung im SAP System  
 
Damit die bisher in der Theorie erarbeiteten Grundlagen auch systemtechnisch umgesetzt 

werden können, ist für die Teilprojektleiter ein 3-Stufen-Qualifizierungskonzept festgelegt 

worden. Die Umsetzung dieses Konzeptes erfolgt ab Oktober 2008 und enthält folgende Stu-

fen: 

 

 

 

 

  

 

 

 

Der Schwerpunkt dieses Qualifizierungsmodells liegt in den Planungsprozessen. Nach ei-

nem internen Abgleich des vorhandenen Wissens erfolgt in der zweiten Stufe ein erster Pra-

xisaustausch mit der Gemeinde Stetten a.k.M. In der dritten Stufe wird die weitere Vorge-

hensweise mit dem Rechenzentrum abgestimmt. 

Interner „Planungs-
workshop“ 

Planungsprozesse Stetten 
a.k.M. 

DVV – neue Planungstools 
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6.1 Konsumtive Prozesse 

6.1.1 Stammdaten 
 
Im DZ-Kommunalmaster werden die einzelnen Produkte als PSP-Element (Projektstruk-

turplan – Element) abgebildet.  Diese bilden die Grundlage des formatierten Reportings 

(Haushaltsplan).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Für die Bewirtschaftungen können alternativ auch Innenaufträge  verwendet werden.  
 
Für die Abbildung von Investitionen stehen ebenfalls die oben genannten Kontierungsobjekte 

zur Verfügung. 

 
Sämtliche „albstadtspezifische“ Stammdaten wurden zunächst in einer Excel-Einlesetabelle 

erfasst und dann maschinell ins SAP-System überführt. 

Einen Auszug aus dieser Einlesetabelle ist im Anhang (Anlage 5) zu finden. 

 

6.1.2 PSP-Elemente 
 
Im Standard sieht die DZ folgende Maskierung vor:  

 

1           .  2 0 0  . 5 3 . 8 0 . 0 1  

 

 
Produktplan  Kosten-

rechnungs-
kreis  

Produkt-
nummer 
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Durch die Verschlüsselung des Kostenrechnungskreises in der Kontierung sollen die Prob-

leme, die bei einer eventuellen Gründung eines Eigenbetriebs entstehen würden, umgangen 

werden. 

Dieser würde in seinem Kostenrechnungskreis eventuell gleichlautende Produkte wie der 

städtische Kernhaushalt benötigen. Eine Unterscheidung nur über die Kostenrechnungskrei-

se wäre jedoch nicht ausreichend, da PSP-Element-Nummern systemweit nur einmal verge-

ben werden können. 

 
Da durch diese  Vorgehensweise die Kontierung unnötig verlängert wird (Aufwand Bewirt-

schaftung), wurden folgende Alternativen überlegt. 

 

·  Verwendung der bislang noch unbelegten führenden Ziffer „2“ (Beispiel: 2.53.80.01) 

�  Nach Aussage von Herrn Wüst ist dies nicht möglich, da verschiedene zentra-

le Abfragen immer auf die Ziffer 1 ausgesteuert sind.  

 

·  Anstatt den Kostenrechnungskreis dreistellig abzubilden (z.B. 100) soll dieser auf  le-

diglich eine Ziffer reduziert werden (Beispiel: 1.1.53.80.01) 

Problem:  Abweichung vom DZ-Standard! 
�  Diese Alternativ ist systemtechnisch zwar möglich, jedoch wurde sie verwor-

fen, da die für die Zukunft geplante Kontierung von Innenaufträgen eine Ab-

weichung vom DZ-Standard bei den PSP-Elementen überflüssig macht. Im 

Übrigen können die systemtechnisch bedingten Ziffern („1.100.“) im Haus-

haltsplan ausgeblendet werden. 

 

6.1.3 Innenaufträge 
 
Der DZ-Standard sieht für die Bewirtschaftung von Produkten als optimales Kontierungsob-

jekt die Innenaufträge vor.  

Diese haben die gleichen Funktionalitäten wie PSP-Elemente, sind aber wesentlich einfacher  

·  anzulegen (unabhängig einer Hierarchie) 

·  zu buchen  
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·  zu archivieren (werden bei ihrer Archivierung (Reorganisation) auf ein exter-

nes Speichermedium geschrieben und gleichzeitig von der Datenbank ge-

löscht) 

 

Innenaufträge werden einem bestimmten Produkt (= PSP-Element) zugeordnet. Dies erfolgt 

durch Eintragung des PSP-Elements im Stammsatz des Auftrags (PC wird aus PSP direkt 

abgeleitet). Darüber hinaus wird empfohlen, die verantwortliche Kostenstelle ebenfalls im 

Stammsatz des Auftrags zu hinterlegen. Dies ermöglicht das Auswerten sämtlicher Aufträge 

einer verantwortlichen Kostenstelle. 

 

 

Bei der Numerik der Innenaufträge gibt es keine Vorgaben. Es wird lediglich empfohlen,  

die Auftragsart (zum Beispiel L…= Produktleistungen oder B…= BgA) sowie die organisato-

rische Zuordnung (zum Beispiel Hauptamt = 10) in der Auftragsnummer zu verschlüsseln. 

Insgesamt stehen maximal 12 Stellen zur Verfügung.  

 

Der erste Ansatz der Projektgruppe in Albstadt sieht folgende Numerik vor: 

 x       xx         xxxx       xx 

 

 

 
Leistungsart: 
P = Produkt 
B = BgA 

Amtskenn-
ziffer  

Produkt-
gruppe 

Laufende 
Nummer 
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Termin 23.03.2010 

Systematik Innenaufträge Betriebsamt muss noch abschließend geklärt werden 

 

 

 

6.1.4 Kostenstellen  
Grundsätzlich lässt das SAP-System max. 10stellige Kostenstellen zu. Die Datenzentrale 

empfiehlt jedoch, die Kostenstellen lediglich 6stellig aufzubauen. Dies hat folgenden Hinter-

grund: 

Die Aufteilungsverhältnisse für prozentuale Verteilungen (laut Herrn Wüst der absolut über-

wiegende Teil) wurden bisher standardmäßig in den Zyklen gepflegt. Zukünftig sollen die 

Prozentanteile nicht mehr im Zyklus, sondern über statistische Kennzahlen in den Empfän-

ger (PSP-Elemente, Aufträge oder Kostenstellen) gepflegt werden. Hierdurch wird die Pflege 

des Verrechnungsmodells erheblich vereinfacht.  

Die statistischen Kennzahlen, die aus max. 6 Stellen bestehen, entsprechen dabei der sen-

denden Kostenstelle. Demzufolge sind die Kostenstellen den statistischen Kennzahlen an-

zugleichen. 

 

Die Kostenstellen wurden unter diesen Gesichtspunkten in Albstadt wie folgt aufgebaut: 

 

xx       xx          xx  

 

 

 
 

Termin 23.03.2010 

Numerik Objektkostenstellen muss festgelegt werden 

 

 

6.1.5 Besonderheiten bei der Stammdatenpflege 
 

Geschäftsbereiche 

Amt  Sachgebiet  lfd. Nummer 
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Betriebe gewerblicher Art (BgA) werden über sogenannte Geschäftsbereiche abgebildet. In 

diesen wird die Steuerpflicht geregelt. Die Geschäftsbereiche werden in den jeweiligen kos-

tenrechnungsrelevanten Kontierungen hinterlegt.  

Problem : Ein einmal hinterlegter Geschäftsbereich lässt sich im jeweiligen Kontierungsob-

jekt nicht mehr ändern, sobald Kosten darauf gebucht wurden.  

Da sich in diesem Bereich jedoch immer wieder Änderungen (Bildung neuer BgAs, Beendi-

gung eines bestehenden BgAs, etc.) ergeben, muss hier ein Kontierungsobjekt gewählt wer-

den, bei dem Änderungen des Geschäftsbereichs zeitabhängig möglich sind. 

Der DZ-Standard empfiehlt hier ebenfalls auf das Kontierungsobjekt Innenaufträge zurück-

zugreifen, da diese im Gegensatz zu den PSP-Elementen komplett abgeschlossen und mit 

neuem Geschäftsbereich neu angelegt werden können. Des Weiteren können die abge-

schlossen Innenaufträge archiviert werden und blähen die Strukturen nicht unnötig auf. 

 

Profitcenter (PC) 

Über die Profitcenter werden grundsätzlich die Produktgruppen (im Schulbereich die Produk-

te) im CO-Bereich abgebildet (entsprechend der Finanzstelle in der Finanzrechnung). Sie 

sind in den Stammdaten der PSP-Elemente/Aufträge/Kostenstellen hinterlegt. Grundsätzlich 

sind die PCs (und Finanzstellen) vierstellig. In Teilbereichen, wie z. B. Schulen sind jedoch 

für statistische Meldungen 6stellige PCs erforderlich. Diese Anforderungen sind bereits im 

DZ-Kommunalmaster berücksichtigt. 

 

In der Praxis besteht aber sehr oft die Problematik, den Kostenstellen ein Profit Center ein-

deutig zuzuordnen. Diese Kostenstellen werden dann einem eigenen Verrechnungs-Profit 

Center  zugewiesen.  Der DZ-Kommunalmaster sieht hier folgende Maskierung vor: 9XXXX 

(9/Amt).   

 

Vorgehensweise mit Verrechnungsprofitcenter wird nochmals mit KIRU/DZ abge-

klärt….Vorteile??? Nachteile??? 

Siehe auch 6.1.8.1 Problematik „Verteilung als alleinige Verrechnungstechnik“ 

 

Siehe 6.1.8.1 

Nachdem derzeit keine Bedenken gegen eine flächendeckende Nutzung der 

Verteilung bestehen, können die VerrechnungsPCs angewendet werden. 
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6.1.6 Zusammenspiel der Stammdaten 
 

Aufgrund des großen Dezentralisierungsgrades in Albstadt muss die Bewirtschaftung so ein-

fach wie möglich gehalten werden.  Folgende Vorgehensweise ist angedacht: 

Einzelkosten sollen immer auf Innenaufträge gebucht werden, die jeweils dem dazugehöri-

gen PSP-Element entsprechen, d. h. für jedes Produkt gibt es sowohl ein PSP-Element als 

auch einen Innenauftrag. Als Produkt in diesem Sinne gilt immer die unterste Ebene des 

Produktplans Albstadt (Produktgruppe/Produkt/B-Produkt). 

Die Innenaufträge enthalten immer ein PSP-Element in ihren Stammdaten. Über diese Zu-

ordnung wird sichergestellt, dass Buchungen auf dem Auftrag in Auswertungen automatisch 

auch auf dem dazugehörigen PSP-Element ersichtlich sind. Dasselbe gilt auch für die Pla-

nung, d. h. ein auf einem Auftrag erfasster Planansatz wird auch auf dem PSP-Element dar-

gestellt. 

 

Grundsätzlich besteht somit die Möglichkeit sowohl die Planung als auch die Bewirtschaftung 

auf beiden  Kontierungselementen abzubilden.  

In den ersten doppischen Haushaltsjahren wird voraussichtlich nur auf Produktgruppenebe-

ne geplant. Damit ist eine Planung auf PSP-Elementen unumgänglich.  

 

Für Albstadt wird folgender Grundsatz festgelegt: 

„Die Planung erfolgt immer auf PSP-Elementen, die Be wirtschaftung hingegen immer 

auf Innenaufträgen.“ 

 

Beispiel Regelfall:  

Produktgruppe 21.10  allg. Schulen  PSP-Element 1.200.21.10 

Produkt  21.10.01 Grundschulen  PSP-Element 1.200.21.10.01 

B-Produkt  21.10.01.01 Kirchgrabenschule PSP-Element 1.200.21.10.01.01 

�  unterste Ebene!!!! 

Auftrag: P40211001 – Grundschule Kirchgraben 

 

Aufgrund organisatorischer Gegebenheiten ist es nicht möglich, alle Produkte entsprechend 

dem Regelfall abzubilden.  Folgende Fälle weichen von der oben genannten Vorgehenswei-

se ab: 

Büchereien:  

Produktgruppe 27.20  VHS, Bibliothek, kulturpäd. Einrichtung  
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    PSP-Element 1.200.27.20 �  unterste Ebene!!!! 

Auftrag: P41272000 – Bücherei Ebingen 

Auftrag: P41272001 – Bücherei Tailfingen 

Auftrag: P41272002 – Bücherei Onstmettingen 

Museen:  

Produktgruppe 25.20  Museen, Archiv, Zoo    PSP-Element 1.200.25.20 

Produkt 25.20.01 Kommunale Museen    PSP-Element 1.200.25.20.01 

B-Produkt 25.20.01.01 städtische Galerie         PSP-Element 1.200.25.20.01.01 

B-Produkt          25.20.01.01.01 Museumsgut sichern – Galerie 

                 PSP-Element 1.200.25.20.01.01.01 

�  unterste Ebene!!!! 

Auftrag: P45252001 – Museumsgut sichern-Galerie 

 

 

 

Ortsverwaltungen:  

Die Ortsverwaltungen verfügen über keine eigenen Produkte. Sie bieten – als eine Art Au-

ßenstelle – Dienstleistungen an, die grundsätzlich bereits von anderen Ämtern erbracht wer-

den. 

Die nachfolgenden Beispiele sollen dies verdeutlichen: 

Produkt 12.22.01 Meldeangelegenheiten �  grundsätzlich Amt 32 verantwortlich 

Produkt 12.23.01 Beurkundung von Geburten �  grundsätzlich Amt 10 verantwortlich 

Da die Projektgruppe davon ausgeht, dass es politisch erwünscht ist, die Ortsämter weiterhin 

im Haushalt abzubilden, wird folgendes Vorgehen angestrebt. Die Ortsämter werden zukünf-

tig über Kostenstellen abgebildet. Diese werden mit eigenen Budgets ausgestattet und im 

Haushaltsplan abgedruckt. Im Zuge des Verrechnungsmodells werden die Kostenstellen auf 

die tatsächlichen Endprodukte, für die Dienstleistungen erbracht wurden, abgerechnet. Ein 

entsprechender Verteilungsschlüssel hierfür muss im Zuge der Erstellung des Verrech-

nungsmodells ermittelt werden. 

 

Von Herrn Baumeister wurde ein Konzept zur Abbildung der Ortsämter über Aufträge (d.h. 

unter jedem Produkt Aufträge für Kern- und Ortsverwaltung), die spezielle OA-PCs enthalten, 

entwickelt. 
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Unsere o.g. „schlanke“ Lösung sollte lt. Herrn Wüst jedoch ebenfalls umgesetzt werden kön-

nen. Es ist darauf zu achten, dass hier für die „Ein-Knopf-Lösung“ spezielle Kostenarten-

gruppen hinterlegt werden müssen, die die Umlagekostenarten, welche zur Entlastung der 

Kostenstellen führen, nicht enthalten. Somit stehen die Kostenstellen im Haushalt nicht „auf 

Null“, obwohl sie tatsächlich voll entlastet sind. 

Da die Verrechnung von den Ortsämtern auf die Fachprodukte per Umlage erfolgen muss 

(bei Einsatz der Verteilung wären die Primärkosten/-erlöse der Kostenstellen „auf Null“ und 

somit nicht im Haushalt), findet in diesem speziellen Fall keine Fortschreibung in die Finanz-

rechnung statt. Aufgrund des vergleichsweise geringen Umfangs ist dies jedoch vernachläs-

sigbar. Die Kostenstellen der Ortsverwaltungen sollen dem jeweils am besten passenden 

Profitcenter zugeordnet werden. 

 

6.1.7 Planung 
Im konsumtiven Bereich wird der Ergebnishaushalt geplant. Planungselemente sind hier  

PSP-Elemente (Produkte!) und Kostenstellen.  

Die Primärkostenplanung (Einzelkosten) erfolgt in der Regel direkt auf den jeweiligen Pro-

dukten. Die Sekundärkosten (Gemeinkosten) werden auf Kostenstellen geplant und über das 

Verrechnungsmodell auf die Produkte verteilt (Siehe Ziffer 6.1.8.)  

 

Die zukünftig kostenartengerechte Planung könnte im ersten Jahr über den Einsatz soge-

nannter Planungskostenarten vereinfacht werden. Diese fassen mehrere Einzelkostenarten 

zusammen. Nach dem ersten doppisch bewirtschafteten Jahr ist dann eine Planung auf die 

einzelnen Kostenarten möglich.  

Auch bei den Produkten ist die Planungstiefe variabel, d. h. Budgetwerte können sowohl auf 

Produktgruppen/Produkten/B-Produkten, etc. gebildet werden. 

 

6.1.8 Verrechnungsmodell 
 
Die Systematik der Verrechnungen wird Verrechnungsmodell bezeichnet. Diese strukturierte 

Abfolge ist mindestens einmal jährlich  oder zu kürzeren Periodenabschlusszeiten (z. B. mo-

natlich oder quartalsweise) auszuführen. Die Verrechnungsmodelle werden nicht nur in der 

Verrechnung des Ist’s eingesetzt, sondern bereits zur Erstellung des Plans. 

 

Es stehen mehrere Verrechnungstechniken zur Verfügung, die im Verrechnungsmodell – 

abhängig vom abgebildeten Geschäftsprozess auf den Kostenstellen – zum Einsatz kom-

men: 
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a)  Verteilung 
 

Bei einer Verteilung werden die geplanten bzw. eingebuchten Primärkosten kostenarten-

gerecht gemäß der vorgesehenen Aufteilungslogik abgerechnet. Dies hat zur Folge, dass 

die Senderkostenstelle auf den ersten Blick keine Informationen mehr abbildet. Beim 

Empfänger werden die verteilten Kostenbeträge auf die evtl. vorhandene Kostenart ad-

diert. Eine differenzierte Betrachtung ist nur über alternative Berichte möglich; auf Basis 

des formatierten Reporting sind keine Aussagen erhältlich 

 
 
b)  Periodische Umbuchung 
 

Wie bei einer Verteilung erfolgt auch bei der periodischen Umbuchung eine kostenarten-

gerechte Verrechnung der Kostenstellen an die Empfänger. Der Unterschied zur Vertei-

lung besteht bei den Beleginformationen. Der Buchungsbeleg enthält zwar alle kosten-

rechnerisch relevanten Daten, jedoch keine Senderinformationen (bei Kostenstellen als 

Empfänger). Dies ist für bestimmte Geschäftsvorfälle vertretbar, bei denen Kostenarten 

angesprochen werden, bei denen die Senderquelle eindeutig ist und die nicht sonst noch 

auf anderen CO-Objekten geplant und gebucht werden.  

 
c) Umlage 
 

Bei einer Umlage werden die geplanten bzw. eingebuchten Primärkosten  sowie bereits 

vorhandenen Sekundärkosten  zu einem Betrag zusammen addiert und mit einer 

„Sammel“- Kostenart  gemäß der vorgesehenen Aufteilungslogik abgerechnet.  

Konsequenzen für die Darstellung 

Beim Sender �  Summen der Kostenarten beim Sender bleiben erhalten �  Entlastung 

wird auf einer „neuen“ Kontierung ausgewiesen 

Beim Empfänger �  Beträge werden umlagekostenartenscharf ausgewiesen �  Informa-

tion über die Primärkostenartenstruktur geht verloren  

Dies bedeutet, dass bei den Empfängern nur Umlagen (und diese in der Berichtszeile „In-

terne Leistungen“) ausgewiesen werden �  Problem bei der Darstellung im Haushalts-

plan 

Bei der Verrechnung von Kostenstellen auf die Produkte, muss – sofern es sich nicht um 

Leistungsverrechnungen handelt – der Charakter der Primärkostenart  auf der Kosten-

stelle auch als solcher auf der untersten Stufe noch erkennbar sein. D.h. Personalkos-
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ten einer Vorkostenstelle müssen auch als Personalkosten auf dem Produkt ausgewie-

sen werden. Dies schließt eine Umlage über eine einzige Umlagekostenart aus. Daher 

werden fast alle Kostenstellen über ein Verrechnungsschema  umgelegt. Bei dieser Art 

bleibt der Kostencharakter erhalten und kann den entsprechenden Berichtszeilen zuge-

wiesen werden.  

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

6.1.8.1  Gemeinkostenverrechnung in Albstadt 
 
Für die Gemeinkostenverrechnung in Albstadt werden sowohl die „Verteilung “ als auch die 

„Umlage “ in Betracht gezogen. 

Wie im vorangegangenen Kapitel ausgeführt, gibt es einige Unterschiede zwischen diesen 

beiden Verrechnungstechniken. Ein wichtiges Entscheidungskriterium, welche Technik an-

gewandt werden soll, ist die Fortschreibung in die Finanzrechnung.  

 

Bei der Umlage  erfolgt keine Fortschreibung in die Finanzrechnung. Das heißt, dass bereits 

zum Zeitpunkt der Buchung das „echte“ Profitcenter kontiert werden muss. Dies hätte somit 

zur Folge, dass auch in den Kostenstellen die „echten“ Profitcenter hinterlegt werden müss-

ten. Ein Großteil der Buchungen auf Kostenstellen erfolgt jedoch gerade weil  eine Zuord-

nung zu Produkt/Produktgruppe nicht möglich ist und stattdessen ein Verrechnungsprofitcen-

ter dazwischengeschaltet werden soll.  

 

Wäre eine 1:1 Zuordnung Kostenstelle – Profitcenter möglich, wären die Kostenstellen über-

flüssig und im Prinzip könnte eine direkte Verbuchung auf den Produkten/Produktgruppen 

erfolgen. 

Umlage 

Umlagekostenart  
96400200 

Diese Kostenartengruppe enthält 
sämtliche Primärkostenarten und 
Umlagekostenarten im Bereich 
Personal. 
Sie wird über die Ein-Knopf-
Lösung der Berichtszeile „Perso-
nalkosten“ zugeordnet. 
Im Haushaltsplan erscheinen die-
se Kosten dann bei den Primär-
kosten und nicht unter ILV.  
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Bei der Verteilung  hingegen erfolgt eine Fortschreibung in die Finanzrechnung, so dass in 

den Kostenstellen Verrechnungsprofitcenter hinterlegt werden können.  

Ein weiterer Vorteil der Verteilung besteht darin, dass auf die komplizierte Kostenschichtung 

über Verrechnungsschemata zum Erhalt des Primärkostencharakters, wie es die Umlage 

erfordern würde, verzichtet werden kann.  

 

Jedoch bringt die Verteilung auch noch einen Nachteil mit sich. Es wird stets der komplette 

Aufwand verteilt, unabhängig ob die Zahlung bereits erfolgt ist oder erst in einer späteren 

Periode erfolgt.  

 

Dies kann zu Verschiebungen in der Finanzrechnung führen, wie nachfolgende Beispiele 

verdeutlichen sollen.  

                  

Beispiel 1:  

Auszahlungsanordnung/Zahlung ohne Weiterverrechnung  

Ergebnisrechnung    Finanzrechnung  

Auszahlungsanordnung PC 211001       100,- € 

Zahlung                     100,- €  �   PC 211001   100 € 

 

 

Beispiel 2: Auszahlungsanordnung mit anschließender  Verteilung  

Ergebnisrechnung    Finanzrechnung  

Auszahlungsanordnung VPC 94000       100,- € 

Verteilung  von 94000 auf 2110    100,- €  �   VPC 94000      -100 € 

         PC    2110        100 € 

 

Zahlung                     100,- €  �   VPC 94000      ------- 

          PC 2110   100 € 

 

Wir gehen davon aus, dass diese Verschiebungen unterjährig keine größeren Auswirkungen 

mit sich bringen, da in der vierteljährlichen Finanzstatistik lediglich Kostenarten, nicht aber 

PC, abgefragt werden.  

Lediglich zum Jahreswechsel nicht bezahlte Anordnungen (kamerale Kassenausgabereste) 

könnten somit in der Finanzrechnung zu einer falschen Darstellung führen. Dabei handelt es 
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sich hier i.d.R. um Geschäftsvorfälle im bisherigen Einzelplan 9, welche ausschließlich in den 

Produktbereich 61 einfließen und keiner Verteilung unterliegen. Alle anderen sind vernach-

lässigbar, da dieser Problematik durch entsprechende Buchungspraxis vorgebeugt werden 

kann.  

  

Daher sehen wir vor, in Albstadt grundsätzlich die Verrechnungstechnik „Verteilung“, 

in Sonderfällen (z. B. Ortsämter) die „Umlage“  anz uwenden. 

 

Dieses Vorgehen wurde mit Herrn Wüst, DZ, verifiziert.  Problematisch wäre aus seiner 

Sicht lediglich der Einnahmebereich, da hier der Zahlungseingang naturgemäß nicht 

von uns gesteuert werden kann. Da die Einnahmen (bzw. Erträge) jedoch stets direkt 

auf Produkte (also Aufträge) und nie auf Kostenstellen verbucht werden, werden sie 

auch nie verteilt. Damit kann es auch nicht zu Verschiebungen in der Finanzrech-

nung kommen. 

 

Umsetzung im SAP-System über die Zyklus-Segment-Tec hnik 

Das Verrechnungsmodell wird im SAP System über die sogenannte Zyklus-Segment-

Technik abgebildet. Im Zyklus werden die Sender- und Empfängerelemente sowie die Vertei-

lungsschlüssel definiert. Jeder Zyklus enthält ein oder mehrere Segmente. Die Segmente 

entsprechen dabei genau einem Verrechnungsschritt mit Sender- und Empfängerbeziehung.  

Im DZ-Kommunalmaster ist für die Verrechnungszyklen folgende Namenskonvention vorge-

sehen: 

Stelle Aussage Code Beschreibung 

1,2 Planversion Dx Entfällt für IST-Zyklen 

3 Art V 

U 

W 

L,P 

B 

Verteilung 

Umlage 

Period. Umbuchung 

Indirekte LV 

Umbuchung 

4,5 Phase 10 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

Hilfskostenstellen 

Objektkostenstellen 

Vorkostenstellen 

Servicekostenstellen 

Hauptkostenstellen 

Steuerungskostenstellen 

Steuerungsprodukte 



Umsetzung im SAP System 
Konsumtive Prozesse 

 

  45

6 Zähler X Beliebig (A,B,…) 

 

Anlegen eines Zyklus (am Beispiel der Verteilung) 

Transaktion: KSV7 

 

Zykluskopf 

·  Kennzeichen „Iterativ“ muss ent-

fernt werden 

·  Richtige Planversion muss ge-

wählt werden 

 

 

 

Anhängen eines Segments  

 

 

Segmentkopf 

·  Art der variablen Anteile muss auf 

„Statist. Kennzahlen Plan “ stehen. 

Siehe hierzu nachstehende Erläute-

rungen 

  

 

 

Sender/Empfänger 

·  Hier werden die Sender und Emp-

fänger  von Kostenverrechnungen 

festgelegt.  

·  Die Verrechnung kann auf eine 

oder mehrere Kostenarten  be-

schränkt werden.  

 

 

 

Senderwerte: 

·  richtige Planversion muss gewählt 

werden 
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Empfängerbezugsbasis: 

·  Art der variablen Anteile muss auf „Sta-

tist. Kennzahlen Plan “ stehen. Siehe 

hierzu nachstehende Erläuterungen 

·  Richtige Planversion  muss gewählt 

werden 

·  Stat. Kennzahl  muss eingepflegt wer-

den 

 

Statistische Kennzahlen 

Im SAP-System ist es möglich, die Sender- / Empfängerbeziehungen sowie die Verteilungs-

schlüssel nicht direkt im Zyklus, sondern in sogenannten Statistischen Kennzahlen, zu pfle-

gen. Der Vorteil dieser Statistischen Kennzahlen liegt vor allem darin, dass Veränderungen 

an Verteilungsschlüsseln nicht zentral im Zyklus nachvollzogen werden müssen, sondern 

dezentral über eine Änderung der Planwerte erfolgen kann. 

Die Statistischen Kennzahlen, die zur Verteilung von Kostenstellen herangezogen werden, 

haben die gleiche Numerik wie die jeweilige Senderkostenstelle. 

Beispiel: 

Kostenstelle „Stadtkämmei allgemein“ 20 00 00   

Statistische Kennzahl    20 00 00 

 

Anlegen von Statistischen Kennzahlen 

Transaktion: KK01 

 

·  passende Mengen- oder Zeiteinheit 

wählen 

 

 

 

Beplanen von Statistischen Kennzahlen 

Transaktion:  KP46 (bei Verrechnung auf Kostenstellen) bzw.  

CJS2 (bei Verrechnung auf PSP-Elemente) 
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Statistische Kennzahlen ändern: 

·  Planversion  einpflegen 

·  Empfängerkostenstelle(n) 

·  Statist. Kennzahl 

·  Formularbasiert  (alle mögli-

chen zu beplanenden Objekte 

werden angezeigt) 

 

 

Weiter mit Symbol  

 

 

 

·  Verteilungsschlüssel einpflegen 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

Ausführen der Zyklen 

Transaktion: KSVB 
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Personalkosten: 

Das Personalwesen wird über das Vorverfahren dvv-Personal abgewickelt, d. h. es erfolgt 

nur eine summarische Übergabe der Buchungen ins SAP. Lt. Herrn Baumeister (KIRU) kön-

nen die Buchungen auf sämtliche kostenrechnungsrelevanten Kontierungen übergeben wer-

den. 

Zunächst wurde vom Projektteam in Betracht gezogen, die Personalkosten direkt aus dvv-

Personal auf Produkte zu verbuchen, um das Verrechnungsmodell zu „entlasten“.  

Nach Rücksprache mit Herrn Wüst wurde dies verworfen. Die Verbuchung der Personalkos-

ten aus dvv-Personal soll nun auf Kostenstellen, die Weiterverrechnung auf Produkte im 

SAP-Verrechnungsmodell erfolgen. 

Die Schlüssel für die Verteilung auf die Produkte müssen in SAP ohnehin angelegt werden 

(für die Sachkosten), eine Entlastung für das Verrechnungsmodell wäre also gar nicht gege-

ben. Im Gegenteil wäre bei der ursprünglich geplanten Vorgehensweise sogar ein Mehrauf-

wand notwendig, da Schlüssel in SAP sowie in dvv-Personal hätten gepflegt werden müs-

sen. 

Im Übrigen entspricht diese neue Vorgehensweise auch eher dem betriebswirtschaftlichen 

Konzept, indem Gemeinkosten auf Kostenstellen verbucht werden. 

 

6.1.8.2  Interne Leistungsverrechnung (ILV) 
 
Unter internen Leistungen sind Leistungen von Ämtern/Fachbereichen an andere Äm-

ter/Fachbereiche zu verstehen.  

 

Technische Umsetzung:  

Grundsätzlich stehen drei Alternativen zur Verfügung: 

a) Interne Leistungsverrechnung mit Leistungsarten 

b) Verrechnungsanordnung 

c) Umlage 

6.1.8.2.1 Interne Leistungsverrechnung mit Leistung sarten 
 

Diese Variante ist die technisch aufwendigste. Standardmäßig werden keine festen Beträge, 

sondern mit Tarifen bewertete Leistungsabgaben bzw. –aufnahmen geplant und gebucht. Es 

wird also beispielsweise eine Verrechnung von 10 Stunden der Leistungsart „Stundensatz 

Mitarbeiter geh. Dienst“, die mit einem Tarif von 50,- EUR / Std. ausgesteuert ist, vorge-

nommen. Der tatsächliche Betrag von 500,- EUR errechnet sich dann. 
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Dies ist besonders für Servicebereiche geeignet, deren Kosten nicht einfach (komplett) um-

gelegt werden sollen, sondern die – ähnlich wie ein Betrieb – am Ende einer Periode ein 

Ergebnis ausweisen sollen, das Aussagen über die Wirtschaftlichkeit erlaubt. Voraussetzung 

dafür ist allerdings, dass die jeweils zugrunde zu legenden Tarife für die einzelnen Leistun-

gen, die ein Servicebereich erbringt, detailliert ermittelt werden können. 

 

Die ILV mit Leistungsarten ist nur mit Kostenstellen als Sender möglich. Dies bedeutet, dass 

in Bereichen, in denen diese Form der ILV eingesetzt werden soll, Planung und Bewirtschaf-

tung auf Servicekostenstellen erfolgen und erst zum Periodenabschluss eine „Spiegelung“ 

über eine zusätzliche Umlage auf den jeweiligen Produktauftrag erfolgen kann. 

 

Aufgrund der Komplexität und der Tatsache, dass zurzeit noch keine aussagekräftigen Tarife 

ermittelt werden können, scheidet die ILV mit Leistungsarten in Albstadt für die meisten Ser-

vicebereiche zunächst aus. In einem ersten Schritt soll lediglich das Betriebsamt mit dieser 

Technik arbeiten. Hier liegen ausreichend Erfahrungen vor, da bereits im kameralen System 

die Inneren Verrechnungen flächendeckend über Leistungsarten vorgenommen wurden. 

Siehe 6.1.8.4 

Andere Servicebereiche können in den folgenden Jahren ebenfalls sukzessive auf ILV mit 

Leistungsarten umgestellt werden, wenn dies inhaltlich Sinn macht (Aufwand/Nutzen), mehr 

Erfahrungen vorliegen und realistische Tarife ermittelt werden können. 

 

6.1.8.2.2 Verrechnungsanordnung 
Diese Variante stellt die einfachste Möglichkeit dar, Kosten zu verrechnen. Hierzu wird der 

entsprechende zu verrechende Betrag manuell auf die Empfänger verbucht. Bei vielen po-

tentiellen Empfängern kann es sehr aufwändig sein, die einzelnen Beträge zu ermitteln und 

anschließend zu verbuchen.  

Generell sind für solche FI-Buchungen spezielle Sachkonten heranzuziehen, da keine nor-

malen Aufwands- und Ertragskonten angesprochen werden dürfen. Es stehen hier zwei Kon-

tenklassen zur Verfügung, die entsprechend den Anforderungen ausdifferenziert werden 

können. 

Kontenklasse 38 - Erträge aus Leistungsverrechnungen 

Kontenklasse 48 - Aufwendungen aus Leistungsverrechnungen 
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6.1.8.2.3 Umlage 
Neben der Gemeinkostenverrechnung kann die Umlage auch für Interne Leistungsverrech-

nungen verwendet werden. Grundsätzliches zur Verrechnungstechnik „Umlage“ kann Ziffer 

6.1.8 c) entnommen werden. 

Besonders in Fällen, in denen viele Empfänger mit internen Leistungen belastet werden sol-

len, bietet sich diese Verrechnungstechnik an. Der Vorteil liegt vor allem in der Zyklus-

Segment-Technik  und der Möglichkeit, die Umlage über statistische Kennzahlen vorzuneh-

men. Diese beiden „Elemente“ sind bereits aus der Verrechnungstechnik „Verteilung“ be-

kannt.  

 

6.1.8.3  Steuerungsprodukte 
Es handelt sich hierbei um die Kosten des Gemeinderats als politisches Gremium mit seinen 

Ausschüssen und um die amtsübergreifenden Steuerungsleistungen der Verwaltungsspitze 

sowie die steuerungsunterstützenden Leistungen zentraler Ämter, die nachfolgend im Ein-

zelnen erläutert werden (Overhead). Diese Leistungen werden im Produktplan bei 11.1* ab-

gebildet. 

Zur Aufteilung der Steuerungskosten gibt es keinen verursachungsgerechten Verteilungs-

schlüssel. Es existieren jedoch mit dem Innenministerium abgestimmte Empfehlungen der  

AG Berichtswesen und Controlling, an denen sich das Vorgehen in Albstadt orientiert. 

 

 

Grundsätzliches Vorgehen:  

Der Gesamtbetrag der Steuerungskosten wird zu 50 % nach dem bereinigten 

Haushaltsvolumen (doppisch: Konten 40*, 41*, 42*, 44* und 47* /  kameral: Ausgaben 

Verwaltungshaushalt abzüglich Transferleistungen im Einzelplan 4, abzüglich Einzelplan 

9) und zu 50 % nach der Anzahl der Mitarbeiter der Produkte (Zahl der „Köpfe“) verteilt. 

 

 

Technische Umsetzung:  

Gemäß den vorangegangen Ausführungen (Ziffer 6.1.8.1) wird hier die Verrechnungstechnik 

„Umlage“ angewandt. 
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Beispiel: Umlage der Kosten des Produkts 11.10.01 (Steuerung) 

 

1. Segment: 50 % auf bereinigtes Haushaltsvolumen 

Segementkopf:  Anteil in %   50 % 

    Art.var Anteile  Plankosten/Istkosten 

 

Empfängerbezugsbasis: Art.var Anteile  Plankosten/Istkosten 

    Kostenartengruppe: Gruppe mit den o. g. Konten 

 

 

2. Segment: 50 % auf Anzahl der Mitarbeiter der Produkte  

Segementkopf:  Anteil in %   50 % 

Art.var Anteile statistische Kennzahl  

 

Empfängerbezugsbasis: Art.var Anteile  statistische Kennzahl  

Stat. Kennzahl: z. B. Mitarbeiter 

 

 
 
 

6.1.8.4   Serviceprodukte 
Serviceleistungen sind auch verwaltungsinterne Produkte. Sie werden vorrangig für die 

Produktverantwortlichen, aber auch für die Verwaltungssteuerung und für andere Service-

stellen erbracht und sind im Produktplan bei 11.2* zu finden. 

Für die Verrechnung von Serviceprodukten eigenen sich insbesondere die ILV mit Leis-

tungsarten sowie die Verrechnungsanordnung. Wie unter Ziffer 6.1.8.2.1. ausgeführt, soll in 

einem ersten Schritt lediglich das Betriebsamt mit Leistungsarten arbeiten, während die an-

deren Bereiche zunächst über Verrechnungsanordnungen abgewickelt werden sollen.   
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Sonderfall Betriebsamt  

Bereits im kameralen System wird im Bereich des Betriebsamts für interne Verrechnungen 

mit Innenaufträgen gearbeitet. Zusätzlich hat das Betriebsamt das Programm CO-Faktura 

sowie CATS (aus dem SAP-Modul HR) im Einsatz.  

Dieses seit mehreren Jahren eingesetzte System hat sich bewährt und soll daher mit dem 

geringst möglichen Aufwand in die Doppik überführt werden. 

 

Zukünftig wird das Betriebsamt zentral über das Produkt 11.25.03 „Leistungen zentraler 

Werkstätten“ (PSP-Element: 1.200.11.25.03, Innenauftrag: P68112500) abgebildet. Abwei-

chend vom Grundsatz erfolgt die Planung und Bewirtschaftung jedoch auf Kostenstellen. 

Diese Kostenstellen fungieren als Empfänger interner Erträge aus Verrechnungen mit Leis-

tungsarten.  

         Kostenstellenstruktur für Amt 68 muss von Frau Grzywna noch erarbei-

tet/überarbeitet werden 

Besonderheit: Kostenstellen aus dem bisherigen System werden, sofern sie 

zukünftig eigene Produkte darstellen, über Service-Innenaufträge abgebildet, z. 

B. Parkhäuser, Erddeponie Schönbuch, Straßen, usw. (vergleichbar Leistungen an andere 

Ämter) Der jeweilige Service-Innenauftrag wird turnusmäßig auf den jeweiligen „Produktauf-

trag“ abgerechnet.  

 

Leistungsarten für Amt 68 müssen von Frau Grzywna n och erarbeitet/überarbeitet 

werden 

Der entsprechende interne Aufwand aus Verrechnungen wird beim auftraggebenden Produkt 

verbucht.  

Auf den Kostenstellen des Betriebsamts stehen sich somit Primärkosten/-erlöse sowie Se-

kundärkosten/-erlöse gegenüber. Diese müssen im Rahmen des Periodenabschlusses auf 

das zentrale Produkt 11.25.03 gespiegelt werden. Dies erfolgt über eine Umlage mit 2 Seg-

menten, die noch näher beschrieben wird. 
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Beispiel: Abwicklung interne Leistungsverrechnung b eim Betriebsamt 

Auftrag Amt 41 an Amt 68 zur Fertigung einer 
neuen Kulisse für das Theaterstück „Michel und 
der Bürgermeister“ 
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Technische Umsetzung Planung: 
 
Schritt 1: Leistungsarten anlegen 
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Leistungseinheit muss „EUR“ sein – jedoch im System noch nicht vorhanden – muss nach-

gepflegt werden!!!! 

Im Gegensatz zur Ist-Leistungsart wird in der Plan-Leistungsart die spezielle Leistungsein-

heit „EUR“ verwendet. Damit muss die Planung nicht auf differenzierten Leistungseinheiten 

(z. B. Stunden, Stück, etc.) aufbauen, sondern kann mit Festbeträgen erfolgen.  

 

Schritt 2: Leistungsabgabe planen: 
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23.03.2010: Planung derzeit noch nicht möglich – Feld nicht beschreibbar – Herr Wüst klärt 

dies!!! 

 

Schritt 3: Leistungsaufnahmen planen: 
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23.03.2010: Planung derzeit noch nicht möglich – Feld nicht beschreibbar – Herr Wüst klärt 

dies!!! 

 

Nachdem Schritt 2 und 3 durchgeführt wurden, sind die ILV-Erträge auf der Kostenstelle des 

Betriebsamts, die ILV-Aufwendungen auf dem Produktauftrag des jeweiligen Fachamts ge-

landet.   

 

Schritt 4: „Spiegelung“ Kostenstelle auf Produkt: 

Die bis zu diesem Zeitpunkt auf der Kostenstelle dargestellten Planwerte müssen nun noch 

auf das Produkt 11.25.03 „gespiegelt“ werden.  

Dies erfolgt mittels einer Umlage. Zu beachten ist jedoch, dass diese aus 2 Segmenten be-

stehen muss, damit die internen Erträge korrekt dargestellt werden. 

 

Segment 1:  alle KA_B_1* + KA_B_2* + KA_B_512 + KA_B_513 

(sämtliche primären und sekundären Kostenarten mit Ausnahme der 

Kostenarten 91* und 93*? ) 

- nicht mit Umlagekostenart sondern mit „Schichtung“ 

 

 

Segment 2:  KA_B_511 (Kostenarten 91*) 

Diese Umlage hat mit der Umlagekostenart 96300xxx zu erfolgen, da 

diese der Kostenartengruppe KA_B_512 zugeordnet ist und somit im 

Haushalt der Zeile „Erträge aus ILV“ zugeordnet ist.  

Würde die KA_B_511 bereits im 1. Segment mit umgelegt werden, 

würde der entsprechende Betrag mit einem Minus im ILV-Aufwand er-

scheinen. 
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Technische Umsetzung Ist: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Gegensatz zum Vorgehen im Plan, wird im Ist nicht direkt zwischen den Servicekosten-

stellen des Betriebsamts und den Produktaufträgen verrechnet. Zunächst wird ein Service-

auftrag angelegt, auf dem die erbrachten Leistungen gesammelt werden. Erst durch die Ab-

rechnung dieses Serviceauftrags gelangen die Aufwendungen aus ILV auf die Produktauf-

träge. 

 

Nrn-Systematik Serviceaufträge 

 

Auftragsarten, Leistungsarten 

 

Ableitung empfangender Produktauftrag in Abrechnungsvorschrift des Serviceauftrags 

 

Abrechnung Serviceauftrag an Produktauftrag (gilt sowohl für Produkte anderer Ämter, als 

auch für Produkte des Betriebsamts, wie z.B. Parkhäuser oder Friedhöfe) 
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6.1.8.5  Mitwirkungsleistungen 
Mitwirkungsleistungen sind interne Leistungen von Ämtern/Fachbereichen an andere 

Ämtern/Fachbereiche außerhalb von Steuerung und Service. Darunter werden beispielswei-

se Mitwirkungen (z.B. Stellungnahmen) des Umweltbereichs an Baugenehmigungsverfahren 

verstanden. 

 

Technisch werden die Mitwirkungsleistungen in Albstadt über Verrechnungsanordnungen in 

den Kontenklassen 38/48 abgewickelt. 

 

 

6.2 Investive Prozesse 

6.2.1 Stammdaten 
 
Investitionen werden im Finanzhaushalt geplant. Planungselemente sind hier 7er-/8er-PSP-

Elemente oder Aufträge. In Albstadt soll gemäß der Besprechung vom 20. November 2008 

lediglich auf die PSP-Elemente geplant werden. Diese bilden - wie bereits im konsumtiven 

Bereich ausgeführt - die Grundlage des formatierten Reportings (Haushaltsplan). Im Gegen-

satz zum konsumtiven Bereich erfolgt hier nicht nur die Planung auf den PSP-Elementen, 

sondern auch direkt die Bewirtschaftung. 

 

6.2.2 PSP-Elemente 
 
Im Standard sieht die DZ folgende Maskierung vor:  

7    .     xxxxxx  .     xxx     .      xxx      .  xx  

 

 

 

 

 

 

In Albstadt wurde für die investiven PSP jedoch eine abweichende Numerik festgelegt: 

7      .     xxxxxx  .     xxx      .      xxx      .  xx  

 

 

 Prod ukt-
gruppe 
(4-stellig)  

+ 
Lfd. Nummer 
(2-stellig) 
 

Verschlü s-
selung 
Ortsteil 
(1 Stelle) 
 

Unterteilung 
in Gewerke  
z. B. nach 
DIN 276 
 

Weitere Mög-
lichkeit zur 
Tiefergliede-
rung  
 

Produk t-
gruppe 
(4-stellig)  

+ 
Lfd. Nummer 
(2-stellig) 
 

Projektprofil  
(3-stellig) 
 
 

Weitere Möglichkeit zur 
Tiefergliederung 
z.B. Gewerke nach DIN 
276 
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Die jeweiligen Projektprofile müssen nach Aussage von Frau Mack und Herrn Broll nicht 

zwingend in die Numerik verschlüsselt werden.  

 

Um ähnliche Vorgänge im Haushalt identisch abbilden zu können, wurde von Frau Mack im 

Workshop „Investive Prozesse“ (08. März 2010) vorgeschlagen hier immer auf dieselbe Nu-

merik aufzubauen. 

 

Beispiel: 

7.xxxx00  Erwerb bewegliches Vermögen  

7.xxxx01  Erträge aus Veräußerungen Sachanlagevermögen 

7.xxxx03  Zuschüsse/Zuwendungen (sofern keiner Maßnahme zuzuordnen) 

ab 7.xxxx05  Investitionen 

 

 

Endgültige Festlegung Maskierung investive PSP 

 

 

Ein wichtiger Punkt ist die Darstellung der Investitionen im Haushalt. Hier hat sich das Pro-

jektteam auf folgende Darstellungsweise geeinigt:  

Es wird ein Projekt/eine Maßnahme angelegt. In der nächsten darunterliegenden Ebene gibt 

es mehrere PSP-Elemente, die die gesamte Maßnahme sowohl Einnahme- als auch Ausga-

benseitig darstellen.  

Beispiel: Sanierung Feuerwehrhaus Ebingen 

7.126005. Sanierung Feuerwehrhaus Ebingen    (Projekt/Maßnahme) 

 7.126005.001 Zuweisung/Zuschüsse vom Land  (PSP-Element) 

 7.126005.002 Anbau/Umbau der Zentrale/Garagen (PSP-Element) 

 

Sonderfall Erwerb bewegliches Vermögen - IUK:  

In Albstadt wird derzeit je Unterabschnitt ein spezielles Vorhaben für die Informations- und 

Kommunikationstechnik (VKZ 0002) geführt.  

Diese Darstellungsweise kann in die Doppik überführt werden.  

Alternativ kann ein Projekt „Erwerb bewegliches Vermögen“ angelegt werden. In diesem Pro-

jekt werden 2 PSP-Elemente „Erwerb bewegliches Vermögen“ und „Erwerb bewegliches 
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Vermögen – IUK“ aufgebaut. Die beiden PSP-Elemente werden mit unterschiedlichen Kos-

tenarten bebucht. 

 

Beispiel: Erwerb bewegliches Vermögen bei der Feuerwehr 

7.126000  Erwerb bewegliches Vermögen  (Projekt) 

 7.126000.001 Erwerb bewegliches Vermögen   (PSP-Element) 

 7.126000.002 Erwerb bewegliches Vermögen IUK  (PSP-Element) 

 

Abbildung IUK ???? 

Anmerkung: diese Alternative lässt sich jedoch nur umsetzen, wenn die einzel-

nen PSP-Elemente durch einen Verantwortlichen unterschiedlich berechtigt wer-

den können => Siehe nachfolgende Ausführungen 

 �  Test 30.04.2010:   Bei Investitionen ohne AiB wird gemäß der beste-

henden Validierung eine Eingabe im Mussfeld „anfordernde Kostenstelle“ 

verlagt. Feld ist jedoch nicht aufgeblendet bzw. Validierung muss eventu-

ell angepasst werden, sofern das Feld anfordernde Kostenstelle nicht be-

nötigt wird 

 

Aufbau PSP-Elemente:  zentral? / dezentral? 

Lässt sich der Aufbau von PSP-Elementen ab einer gewissen Stufe oder inner-

halb eines bestimmten Nummernkreises einschränken oder kann lediglich auf die 

Aktion „Anlegen“ / „Ändern“ berechtigt werden 

Auftrag Rechenzentrum vom 20. November 2008: sofern Berechtigungsdoku-

mentationen bestehen, sollen diese der Projektgruppe zur Verfügung gestellt 

werden  

 

03.11.09: Nach Rücksprache mit Herrn Caltsamis:  Es gibt kein Berechtigungsob-

jekt um nach einer Stufe zu berechtigen, aber man kann die Felder "Verantwortli-

cher", "anforderde Kostenstelle" und "verantwortliche Kostenstelle" berechtigen. 

Vorschlag RZ: Verwendet das Feld "Verantwortlicher" und berechtigt darauf (Stufe 1+2 z.B. 

Verantwortlicher: Kämmerei, ab Stufe 3 - Fachamt) --> dies müsstet ihr dann so in den Vor-

lageprojekten hinterlegen => Systemtests müssen hierzu durchgeführt werden! Rückmel-

dung Sabrina Mack!! 

�  Test 30.04.2010:  Freigabe der Projekte/PSP-Elemente nicht möglich, da Grundcustomi-

zingeinstellungen im FI (Buchungstag) fehlen 

Kennwort für Testuser „VERANTWORTLF“ muss bei Herrn Caltsamis noch angefordert wer-

den bzw. Berechtigungen um selbständig User zurückzusetzen. 
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Insbesondere Projekte im Baubereich können nach standardisierten Vorlagen (z. B. DIN 

276?/Straßenbau-Kanalbau-Beleuchtung?) angelegt werden.  

Aufbau der Vorlagen in Zusammenarbeit mit Amt 66 ??? 

 

 

 

 

6.2.3 Direktaktivierung 
 
Wie bereits im „alten kameralistischen“ System soll im Bereich Erwerb bewegliches Vermö-

gen weiterhin eine Direktaktivierung erfolgen.  

Dies bedeutet, dass im Zuge der Bewirtschaftung direkt auf Anlagen gebucht wird. Es wer-

den somit keine Auszahlungskostenarten (7….), sondern Konten aus dem Aktiva-Bereich 

(0…/1…) angesprochen. 

Im Kommunalmaster Doppik ist vorgesehen, direkt auf diesen Akitv-Konten zu planen. In der 

Praxis ist dies allerdings nicht durchführbar, da bei der Planerstellung keine differenzierten 

Werte vorliegen. Des Weiteren würden sich bei dieser Vorgehensweise Unterschiede im 

Bezug auf die Planung mit/ohne Direktaktivierung ergeben.  

 

Frau Mack hat daher im Workshop „Investive Prozesse“ am 08. März 2010 folgende pragma-

tische Alternative vorgestellt: 

Die investive Planung erfolgt immer auf Auszahlungskostenarten (7…).   Um dennoch eine 

Aktive Verfügbarkeitskontrolle (AVK) gewährleisten zu können, werden pro Projekt Budget-

einheiten gebildet, die sowohl die Aktiv-Konten (Bewirtschaftung) als auch die Auszahlungs-

konten (Planung) enthalten. Die Aktiv-Konten und die Auszahlungskonten können in einer 

Kostenartengruppe zusammengefasst werden.  

 

Kostenartengruppe / Budgeteinheiten 

-  Bildung Kostenartengruppe 

 - Benennung Budgeteinheiten 

         - Bildung Budgeteinheiten  

 

Bei der Direktaktivierung ist weiterhin darauf zu achten, dass die jeweiligen PSP-Elemente 

das Investitionsprofil „INV“ in den Stammdaten enthalten, da ansonsten bei jeder Buchung 

eine technische Anlage im  Bau angelegt wird. Dies ist nicht erforderlich und würde die Anla-

genbuchhaltung nur unnötig „aufblähen“. 
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6.3 Umsatzsteuer 
 
Interne Leistungsverrechnung bei Betrieben gewerblicher Art: 

·  Wann sind interne Leistungsverrechnungen steuerpflichtig? 

 

 

Gemäß §1 (1) UStG müssen für das Vorliegen steuerbarer Umsätze fünf 

Tatbestandsmerkmale erfüllt sein:  

 

·  Lieferung oder sonstige Leistung   

Nur gegenüber Dritten ist dieses Tatbestandsmerkmal erfüllt, weil ansonsten der 

Leistungsaustausch fehlt (Innenumsätze, Schadensersätze).  

 

·  Unternehmer   

 Definition: Selbständige Ausübung einer gewerblichen/beruflichen Tätigkeit,  

§ 2 (1) UStG 

Grundsätzlich liegt bei jurist. Personen des öffentlichen Rechts diese Voraus-

setzung nur im Rahmen der BgA  vor, § 2 (3) UStG 

Laut § 4 (1) KStG sind alle Einrichtungen , die einer nachhaltigen wirt-

schaftlichen Tätigkeit zur Erzielung von Einnahmen  außerhalb der Land- 

und Forstwirtschaft dienen und die sich innerhalb der Gesamtbetätigung 

der jurist. Person wirtschaftlich herausheben  als Betriebe gewerblicher Art 

anzusehen. Dies gilt nicht für Hoheitsbetriebe nach § 4 (5) UStG (z. B. Bereit-

stellung von Parkplätzen aufgrund der StVO) 

 Tatbestandsmerkmal „wirtschaftlich herausheben“:  

R 6 (5) KStR  Jahresumsatz nachhaltig > 30.678,00 Euro 

 

c)   gegen Entgelt  

d)   im Inland   

e)   im Rahmen der unternehmerischen Tätigkeit    

= muss dem Hauptzweck des Betriebes dienen 

 

����   interne Leistungsverrechnungen sind nicht steuerb are und somit auch 

nicht steuerpflichtige Umsätze. Ausschließlich  bei  Leistungen gegenüber Drit-

ten bestehen im BgA-Bereich steuerbare Umsätze!!!!!  
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Steuerrelevante Verrechnungen können nicht über das Standardverrechnungsmodell abge-

bildet werden., da die Instrumente des CO für ein klassisches internes Rechnungswesen 

ausgelegt sind und somit keine Sachkonten mitbebucht werden können. Lt. Herrn Baumeis-

ter und Herrn Wüst sind Buchungen mit Steuerkennzeichen nur über manuelle Verrech-

nungsanordnungen möglich. 

 
 

6.4 Planungsprozesse 
Für den Prozess der Primärkostenplanung steht den Anwendern neben den SAP-Standard-

Transaktionen auch der Planungsmanager zur Verfügung. Der Einstieg bei der Planung er-

folgt jeweils über eine Kombination aus einem oder mehreren CO-Objekten und einer Kos-

tenart/Kostenartengruppe.  

 

a) SAP-Standard-Transaktionen 

·  Planung PSP-Elemente (Transaktion: CJR2)  
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·  Planung Kostenstellen (Transaktion: KP06) 

 

Vorteile: 

·  Echte Querplanung  möglich:   

Planung einer Kostenart (z. B. Versicherungen) über verschiedene PSP-

Elemente oder Kostenstellen in einer Liste möglich 

 

Nachteile: 

·  Einstieg über zwei verschiedene Transaktionen :   
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Planung von PSP-Elementen und Kostenstellen läuft immer strikt getrennt von-

einander ab 

 

��� �  insbesondere für zentrale Planung geeignet 

 

 

b) Planungsmanager (Transaktion:  /DZBW/FNP_PLANMAN)  

 

Einstieg über  

Profit-Center-Gruppe  oder Profit-

Center  

 

 

 

 

 

 

 

Sämtliche Kontierungsobjekte (PSP-

Elemente/Kostenstellen), die das ausgewählte 

Profit-Center in den Stammdaten enthalten, 

werden angezeigt. 
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Mit einem Doppelklick auf ein einzelnes Kontierungsobjekt gelangt man zur Auswahl der 

Kostenarten/Kostenartengruppe. 

 

Vorteile: 

·  Planung von PSP-Elementen und Kostenstellen in einer Transaktion  

·  Einstieg über Profitcenter  möglich, d. h. alle relevanten Kontierungsobjekte ei-

ner Produktgruppe sind gemeinsam und einfach abrufbar 

 

Nachteile: 

·  Keine echte Querplanung  möglich:   

Planung einer Kostenart (z. B. Versicherungen) über verschiedene PSP-

Elemente oder Kostenstellen nur sequentiell möglich 

 

��� �  insbesondere für dezentrale Planung geeignet 

 

In beiden Planungsvarianten werden dieselben Kostenartengruppen (KA_B*) verwendet. Es 

ist darauf zu achten, dass diese Kostenartengruppen nicht verändert werden, da diese in den 

Berichtszeilen für das formatierte Reporting zur Auswertung herangezogen werden.  
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6.4.1 Formatiertes Reporting 
 

Das Formatierte Reporting dient zur Erstellung eines Haushaltsplans, einer Haushaltsrech-

nung oder eines Nachtragsberichts. 

Dies beinhaltet Berichte zum Ergebnishaushalt, zum Finanzhaushalt, zu den Schlüsselpro-

dukten, zu den Investitionsmaßnahmen und zu den Kennzahlen. Außerdem sind individuell 

gepflegte Texte enthalten. 

Über die Transaktion /DZBW/FNH_FORMREPORT sind die einzelnen Berichte sowie auch 

die Gesamtwerke (Haushaltsplan, Haushaltsrechnung, Nachtrag) aufrufbar. 

 

Das Formatierte Reporting ermöglicht es somit, einen kompletten Haushaltsplan inkl. Vorbe-

richt, Produktbeschreibungen, Graphiken und Tabellen auszugeben. In Albstadt sollen im 

ersten Planjahr jedoch noch – wie bisher – die einzelnen Berichtsteile mit der jeweiligen 

Software gefertigt und später zusammengefügt werden. 

Um jedoch für zukünftige Anforderungen gerüstet zu sein, erfolgt die Pflege des Feldes 

„Ausw.Nr.“ in der Tabelle /DZBW/FNH_FORE_V - Steuertabelle Ein-Knopf-Lösung ab dem 

Startwert 100, danach in 10er-Schritten. 

 

Die technische Umsetzung in Albstadt basiert im Wesentlichen auf dem „Fachkonzept incl. 

Anwenderdokumentation Formatiertes Reporting - Vorlagenbasierte Lösung – „, Version 5.1, 

Stand 30.12.2009. 

 
Nach Analyse verschiedener… 
 
Gem. § 1 GemHVO Doppik Baden-Württemberg (Entwurf) besteht der Haushaltsplan im 
Wesentlichen aus den Elementen „Gesamthaushalt“ und „Teilhaushalte“. Diese bestehen 
jeweils aus Ergebnishaushalt und Finanzhaushalt. 
Der Ergebnishaushalt gem. § 2 GemHVO Doppik (Entwurf) listet alle ordentlichen Erträge, 
die ordentlichen Aufwendungen sowie Fehlbetragsdeckungen auf. 

Der Finanzhaushalt gem. § 3 GemHVO Doppik (Entwurf) beinhaltet alle Einzahlungen, Aus-
zahlungen sowie den Zahlungsmittelüberschuss oder Zahlungsmittelbedarf aus laufender 
Verwaltungstätigkeit. Weiterhin werden über den Finanzhaushalt alle Investitions- und Fi-
nanzierungstätigkeiten abgebildet.  

Im Rahmen des Teilfinanzhaushalts werden die Investitionsmaßnahmen aufgeführt. Maß-
nahmen über der örtlich festgelegten Wertgrenze werden einzeln, Maßnahmen unterhalb der 
Wertgrenze werden in Summe ausgewiesen; § 4 IV GemHVO Doppik. 
Gemäß § 4 GemHVO Doppik ist der Gesamthaushalt in Teilhaushalte zu gliedern. Hierbei 
kann eine Abbildung aus produktorientierter sowie organisatorischer Sicht erfolgen. Im Teil-
haushalt sind Produktgruppen darzustellen. Daneben sollen Schlüsselprodukte, Leistungs-
ziele und Kennzahlen zur Messung der Zielerreichung im Teilhaushalt abgebildet werden. 

Der Finanzplan besteht nach § 9 GemHVO-Doppik (Entwurf) aus einer Übersicht über die 
Entwicklung der Erträge und Aufwendungen sowie des veranschlagenden Gesamtergebnis-
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ses des Ergebnishaushalts und einer Übersicht über die Entwicklung der Einzahlungen und 
Auszahlungen des Finanzhaushalts. Die Investitionen werden nach Produktbereichen oder 
Teilhaushalten gegliedert.  

Erläuterungen zu Ansätzen sind nach § 17 GemHVO-Doppik (Entwurf) soweit erforderlich zu 
erläutern.  
Die Gliederung des Haushaltsplans ist gem. § 47 GemHVO Doppik für die Haushaltsrech-
nung beizubehalten.  
Die Inhalte des Nachtragshaushalts werden in § 8 GemHVO Doppik festgelegt. Insbesonde-
re muss der Nachtragshaushaltsplan alle erheblichen Änderungen der Erträge und Einzah-
lungen sowie Aufwendungen und Auszahlungen, und die damit zusammenhängenden Ände-
rungen der Ziele und Kennzahlen enthalten.  
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6.5 Budgetierung und Aktive Verfügbarkeitskontrolle  (AVK) 
Der Kommunalmaster Doppik bietet eine große Flexibilität im Bezug auf die Budgetierung. In 

Form von frei definierbaren Budgeteinheiten lassen sich PSP-Elemente, Aufträge und Kos-

tenstellen in Verbindung mit Kostenarten beliebig kombinieren. So können z. B. sämtliche 

PSP-Elemente, Aufträge und Kostenstellen eines Amtes zu einer Budgeteinheit zusammen-

gefasst werden. Für diese Budgeteinheiten kann eine Aktive Verfügbarkeitskontrolle (AVK) 

mit variabel steuerbaren  

 

Verfügbarkeitsgrenzen eingerichtet werden (z. B. ab 90 % �  Warnung; 100 % �  Errormel-

dung).  

Ausarbeitung eines Budgetierungskonzepts, d. h. Bildung von Budgeteinheiten 

(Achtung: Gültigkeit immer bis 31.12.9999!!!!) 

 

 

 

Die Abbildung eines „Sammelnachweises“ für Personalkosten nach bisherigem Verständnis 

wäre technisch über die Bildung einer entsprechenden Budgeteinheit möglich.  

Jedoch ist mit der Verwaltungsspitze zu klären, ob dies zukünftig auch so gewollt 

ist oder alternativ die Fachämter auch die dezentrale Ressourcenverantwortung 

im Bereich der Personalkosten übernehmen sollen. Die zentrale Planung von 

Personalkosten wäre dann nur noch als reine Serviceleistung durch die Perso-

nalabteilung zu verstehen. 
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6.6 Unterjähriges Berichtswesen 

6.6.1 Auswertung Stammdaten 
 
 
Projekt Builder - Auswertung und Bearbeitung von PSP-Elementen und Projekten:  

Transaktion: CJ20N 

 

 

Nachteile:  

Nur Projektstruktur ersichtlich – keine 

Aufträge  
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Projektstrukturübersicht - Auswertung von PSP-Elementen / Aufträgen  

Transaktion: CN41N oder CN41 
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Order Manager- Auswertung und Bearbeitung von Aufträgen 

 
Transaktion: KO04 
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Kostenstellen-Hierarchie - Auswertung und Bearbeitung von Kostenstellen 
 
Transaktion: OKEON bzw. OKENN 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Umsetzung im SAP System 
Unterjähriges Berichtswesen 

 

  77

6.6.2 Auswertung Bewegungsdaten 
 
DZ-Infomanager – Auswertung Bewegungsdaten sämtlicher CO-Kontierungselemente  

 
Transaktion: 
/DZBW/FDI_INFOMAN 
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Bereich: zugeordnete Aufträge/PSP-Elemente: – Auswertung Bewegungsdaten sämtli-
cher CO-Kontierungselemente mit gemeinsamem Merkmal (verantwortl. Kostenstelle) 
 

Transaktion: 
S_ALR_87013619 
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7 Begriffslexikon 
 
Einzelkosten 

So werden Kosten bezeichnet, die direkt einem Produkt (Kostenträger) zuzurechnen sind. 

 

Gemeinkosten 

Gemeinkosten sind Kosten die nicht direkt einem Produkt (Kostenträger) zugerechnet wer-

den können. 

 

Kostenart (Welche Kosten sind angefallen?) 

Die Kosten können in Personal- und Sachkosten, Zinsen, Materialkosten, Betriebsmittelkos-

ten, interne Leistungsverrechnung und kalkulatorische Kosten eingeteilt werden. Dabei kann 

eine vielschichtige Staffelung vorgenommen werden. Die Kostenarten werden in der Vollkos-

tenrechnung auf die Kostenträger verrechnet. 

 

Kostenartenrechnung  

Im Rahmen der Kostenartenrechnung steht die Kostenanalyse2 im Mittelpunkt, d.h. wie setzt 

sich die Summe im Einzelnen zusammen, also welche Kostenarten beinhaltet die Kosten-

summe? 

 

Kostenstelle  (Wo sind die Kosten angefallen?) 

Eine Kostenstelle ist der Ort der Kostenentstehung und der Leistungserbringung. Die Kos-

tenstelle ist ein Kostenrechnungsobjekt mit der Aufgabe, die in einem Verwaltungsteil, meist 

Abteilung, angefallenen Kosten zu sammeln. 

Gliederung von Kostenstellen: Vorkostenstellen (sie geben ihre Leistungen an andere Kos-

tenstellen ab) und Endkostenstellen (ihre Leistungen werden nicht auf andere Kostenstellen, 

sondern auf die Kostenträger verrechnet)3. 

 

Kostenstellenrechnung (BAB) 

Um die Frage "Wo sind die Kosten angefallen?" zu klären, werden die Kosten auf Betriebs-

bereiche aufgeteilt. Durch die Kostenstellenrechnung werden Leistungsbeziehungen im Un-

ternehmen dargestellt, die Wirtschaftlichkeit besser kontrolliert und die Kostenträgerrech-

nung vorbereitet. 

(In der Regel wird je Produkt eine Endkostenstelle und mindestens die Vorkostenstellen 

„Verwaltung“ und „Gebäude“ gebildet.) 

                                                           
2 Kennzahlenbildung möglich (z.B. Anteil der Personalkosten an den Gemeinkosten)  
3 Allgemeine und Hilfskostenstelle => Vorkostenstelle, Haupt- und Nebenkostenstellen => Endkostenstellen 
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Kostenträger  (Wofür sind die Kosten angefallen? (Produkte)) 

Ein Kostenträger ist ein abstraktes Objekt, dem Kosten zugerechnet werden. 

 

Kostenträgerrechnung 4 

Die Kostenträgerrechnung gibt Informationen darüber für welche Produkte bzw. (Dienst-) 

Leistungen die Kosten entstanden sind. 

 

Kostenstellenplan 

Der Kostenstellenplan ist das Ergebnis der spezifischen Aufteilung einer Kommune in Kos-

tenstellen.  

 

Produkt 

Ein Produkt ist eine Leistung oder eine Gruppe von Leistungen, die für Stellen außerhalb der 

betrachteten Organisationseinheit/Fachbereich (innerhalb oder außerhalb der Verwaltung) 

erstellt werden. 

 

Produktplan 

Der Produktplan für Baden-Württemberg gibt einen gesetzlichen Rahmen vor, der bei Bil-

dung von Produkten einzuhalten ist. 

 

Verrechnungsmodell (Betriebsabrechnungsbogen (BAB))  

Hilfsrechnung der Kostenstellenrechnung zur Verteilung der Vorkostenstellen auf die End-

kostenstellen durch verursachungsgerechte Schlüssel (Fläche, Mitarbeiter etc.). 

 

Vollkostenrechnung 

Die Vollkostenrechnung bezeichnet alle jene Systeme der Kostenrechnung, bei denen sämt-

liche Kosten auf den Kostenträger verrechnet werden. Sie befindet sich damit im Gegensatz 

zur Teilkostenrechnung. Bei Vollkostenrechnungssystemen werden zusätzlich zu den Ein-

zelkosten auch die Gemeinkosten berücksichtigt. 

 

Wertgrößen 

Abgrenzung der Begriffe Auszahlung und Einzahlung, Ausgabe und  Einnahme, Aufwand 

und Ertrag, Kosten und Leitung 

 

Auszahlung Der tatsächliche Abfluss liquider Mittel  

Einzahlung  Der tatsächliche Zugang liquider Mittel 

                                                           
4 Kostenträgerrechnungen, z.B. Kostenträgerzeitrechnung, Kostenträgerstückrechnung 
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Ausgabe gesamter Geldvermögensabfluss in einer Rechnungsperiode   

  (Abfluss liquider Mittel + Forderungsabgang + Schuldenzugang) 

Einnahme gesamter Geldvermögenszufluss in einer Rechnungsperiode   

  (Zufluss liquider Mittel + Forderungszufluss + Schuldenabgang) 

 

Aufwand Werteverzehr 

Ertrag  Wertezuwachs 

 

Kosten  Betriebszweckbezogener Werteverzehr in einer Periode 

Leistung Betriebszweckbezogener Wertezuwachs in einer Periode 

 

 

Was macht mich 
Reicher oder Ärmer? 
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Ausfüllanleitung  
 

 
 
 
Allgemeines  
 
Wie in den einzelnen Besprechungen zum Produktplan angekündigt, erhalten Sie mit der Aufstel-

lung ihrer Produkte ebenfalls ein Produktblatt. Die darin enthaltenen Beschreibungen, Kennzah-

len und Ziele sind dem Produktplan Baden-Württemberg entnommen. Diese sind nicht verbind-

lich  vorgeschrieben, sondern dienen lediglich als Vorlage und müssen von Ihnen auf die alb-

stadtspezifischen Verhältnisse angepasst werden.  

 

Eine unterschriebene Kopie des überarbeiteten Produktblatts ist spätestens  bis 30. November 

2009 an den Teilprojektleiter Herr Pannewitz zurück zu senden. 

 

Wir weisen Sie ausdrücklich darauf hin, dass eine F ortschreibung der Produktblätter 

durch das Projektteam nicht erfolgt!!! 

 

Ebenso dient diese Anleitung nicht dazu, Begrifflichkeiten zu erklären. Umfassende Antworten 

auf Fragen zu den verschiedenen Themen, z.B. was ist ein Produkt, was muss ich bei der Bil-

dung von Produkten beachten, wie sieht ein Schlüsselprodukt aus usw., finden Sie in der Teil-

projektdokumentation „Vom Produkt zum neuen Haushal t“ . 

Wir empfehlen, diese Dokumentation im Vorfeld der Überarbeitung der Produktblätter zu lesen, 

da Sie nähere und weiterführende Informationen über Beschreibungen, Ziele und Kennzahlen 

enthält. 

Diese Dokumentation ist im Verzeichnis G:\Projekt Neues Haushalts- und Rechnungswe-

sen\Produktplan Albstadt\Projektdokumentation zu finden. 
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Produktblatt  

 
Kopfzeile: 

Hier tragen Sie Ihre Amtsnummer ein. Eine Untergliederung auf Abteilungsebene ist nicht erfor-

derlich. 

 
 
Überschrift: 

Für die Nummerierung der Produktbereiche, Produktgruppen ist der Produktplan Baden-

Württemberg verbindlich. Diese vorgegebene Systematik ist einzuhalten. Bei einer weiteren Un-

tergliederung auf Produktebene ist der Produktplan Albstadt zu verwenden. 

 

Feld Teilhaushalt (THH):  

Die Nummer des Teilhaushalts, dessen Bereich das Produkt bzw. die übergeordnete Produkt-

gruppe zugeordnet ist, kann der Spalte 5 des Produktplans Albstadt entnommen werden. 

 

Felder Produktbereich /- gruppe/ -nummer und -bezeichnung: 

Die Nummerierung ist dem Produktplan Albstadt zu entnehmen. Bewirtschaften Sie nur auf Pro-

duktgruppenebene, so entfallen alle weiteren Eintragungen in den folgenden Feldern außer  dem 

Feld Produktverantwortlicher. Dieses muss  bedient werden. 

Tabelle 1 
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Feld Bewirtschaftungsprodukt (B-Produkt): 

Ein B-Produkt kann grundsätzlich nur auf zwei Arten gebildet werden: 

1. Organisatorisch (Bewirtschaftung eines Produktes durch mehrere Ämter innerhalb eines 

THH, siehe u.a. Kasten). 

Letzte Ziffern entsprechen der Amtsnummer. 

2. Inhaltlich (Bewirtschaftung eines Produktes durch ein Amt, z.B. siehe Produkt  21.10.01 

Bereitstellung und Betrieb von Grundschulen). 

Letzte Ziffern … .01, 02, 03. 

 

Feld Produktverantwortliche/r: 

Um den Grundsatz der Ressourcen- und Fachverantwortung Rechnung zu tragen, muss  für je-

des Produkt ein/e Verantwortliche/r benannt werden. Dies kann der/die Amtsleiter/in, Abteilungs-

leiter/in oder Sachbearbeiter/in sein.  

Tabelle 1 

 

Produktbeschreibung: 

Wie auf den Seiten 12 und 13 der Projektdokumentation aufgeführt, ist jedes Produkt zu be-

schreiben. Da jedes Produkt eine Leistung darstellt, muss deren Inhalt kurz und prägnant einge-

tragen werden. 

 

Tabelle 2 
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Ziele: 

In dieses Feld tragen Sie die von Ihnen definierten oder von den politischen Gremien / Verwal-

tungsführung vorgegebenen Ziele ein.  

Um Unklarheiten bei der Zieldefinition zu vermeiden, muss hier auf eine möglichst exakte Formu-

lierung geachtet werden. Weitere Informationen können Sie unserer Projektdokumentation ab 

Seite 14 entnehmen. 

 

 

Tabelle 3 

 

Kennzahlen: 

Kennzahlen stellen ein wichtiges Steuerungselement dar (vgl. Seite 15 der Projektdokumentati-

on). Sie unterliegen daher einer regelmäßigen Anpassung bzw. Überprüfung. 

Hinweis: Da jede Kennzahl bedient werden muss, ist es von Vorteil anfangs nur mit einer gerin-

gen Anzahl an Kennzahlen zu arbeiten. 

 

 
Tabelle 4 
 

Datenquelle und Berechnungsregel zu den Kennzahlen:  

In dieses Feld tragen Sie ein, wie Sie ihre Kennzahlen ermitteln.  

Beispiele: Verkehrszählung, Kassenautomat, Befragungen, Excel-Dateien, Formeln etc. 

Tabelle 5 
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Anmerkungen: 

Feld für weitere Eintragungen mit Informationsgehalt. 

 

Tabelle 6 

 

Datum und Unterschrift: 

Eine Neuaufnahme von Produkten oder Änderung der Zuordnung von Produkten im Produktplan 

erfolgt ausschließlich durch die Kämmerei. Hierzu muss ein vollständig ausgefülltes Produktblatt 

vorgelegt werden, welches das aktuelle Datum und die Unterschrift des Amtsleiters enthält.  

 

 

 

Für Fragen und Anmerkungen stehen Ihnen die Mitarbeiter des Teilprojekts 2 gerne zur Verfü-

gung. 

 

Ihr TP 2 - Team 


